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Eine neue Richtung.
Unser Pariser ^ -Korrespondent schreibt uns:
Während sich die außerpolitische Lage Frankreichs

gach dem letzten Zwischenfall gebessert, bleibt die mnere
eine gleich kritische. In letzter Zeit haben sich nicht nur rneine gleich rnnia >e. In letzter Zeit haben sich Nicht nur iii
Paris , sondern auch in der Provinz gewichtige Stimmen
erhoben, welche eineAenderung der jetzigen republikanischen
Verfassung herbeigeführt sehen wollen. und es darf schon
jetzt als sicher angesehen werden, daß bei den kommenden
Wahlen ein derartiges Programm eine bedeutende Rolle
spielen wird. Es soll wieder einmal eine neue Lanze für
die individuelle Freiheit gebrochen lverdeii. Die Parteien,
welche dieses Schlagwort bisher für ihre Kampfesweise
gebraucht, fanden bei denl für alles Freiheitliche
schwärmenden Wesen der Franzosen williges Geyor und
begeisterte Wähler. Da bekanntlich mit der Zeit selbst der
schönste Rock schäbig wird, so ivaiidte sich der größte Lheil
der Massen anderen Volkshelden in neuen farbenpräch¬
tigen Gewändern zu. Aber der alte Rock war deshalb
nicht vergesseii; er wurde mit manchem neuen Flicken ver¬
sahen und that inuner noch seine Schuldigkeit. L>etzt aber
bat ihn ein genialer Politiker völlig umgearbeitet und
nach neuester Blöde zugestutzt, so daß er mehr Bewuude-
rung erregen wird, als je zuvor. „Schutz der indivi¬
duellen Frellseit gemäß der Erklärung der Menschen
rechte, Zertrüinmerrmg der systematischen Allgewalt der
Kaumrern, welche eine öffentliche Gefahr, eine fort¬
währende Bedrohuiig der persönlichen Freiheiten bilden ,
das ist das neueste Programm , welches zum Fange der
Wähler Verbreiter werden soll. Nach diesem sollm die ge-
setzgebenden, vollziehenden und gerichtlichen Gewalte
kwma aeichieden und wie in den Vereinigten Staaten
von Nord-Amerika ein oberster Gerichtshof eingesetzt
werden welcher die Freiheiten gegen die gesetzgebenden
mW ausführenden Gewalten vertheidigt. , ^

Wenn ich oben sagte, daß die sich nnt entern öcmrügcn
Programm befassende Partei eine beifällige Beurthellung
in der Bevölkerung erfahren wird, so darf das bei dm
angenblicklichen Verhältnisseii m Frankreich nich. sonder¬
lich überraschen. Es giebt m allen Parieren eme große
Anzahl von Unzufriedener-, die, zu einer neuen vereinigt,
en/stattliches Häuflein bilden wurden. FMter muß mm:
mit dem für Neuerungen so empfänglichen Sn .ii der
Franzosen rechnen, um eine günstige Aufnahme^des
Programms prophezeieii zu ,können. Der- Ermizosische
Parlamentarismus erregt infolge semer Entwickelung
entweder Schrecken oder Spott berm Volte Schrecken,
Serm es sieht, mit welcher Leichtfertigkeit icker dw wich¬
tigsten Gesetzesvorlagen verhandelt wird, m welch un
überlegter Weise Snmineii für zwecklost̂ r^ e^bewi^ ^

6. Fortsetzung. Nachdruck verboten
Claudia.

Roman von I . N . Potapcnko,

„Was ist da so lächerlich?" rief Zinaida Petrowna

^ ^ Hältst Du mich wirklich für so dumm und so blind ?"
errtgegnete Maria Wladimirowna , sedes Wort scharf be-
tonerw. „Ich habe nichts gesehen und gehört, aber ich
errathe Alles, ich sehe gmtz klar denn Lu bist durchsichtig
wie Glas . Wie kömfle ich Dich setzt noch achten. ^

, Das ist zu arg , Manitschka. Du vergissest, daß ich
Den're Mutter bin. Das ist zu viel !"

Nach Allem, was Du aus mir gemacht hast, 1
nichts zu viel ! Keine Bosheit , keine Kränkung darf Dich
KÄrn . Und Du mußt sie anhören denn Du ver¬
dienst sie" ries Manitschka mit zorrifunkeliiden Augeri.

Ack wenn Tu wüßtest, welcher Groll gegen Lick: sichm
ÄTSnm angehäuft hat , gegen Euch beide, wenn
Du nur wüßtest, welchen Widerwillen Tu nur emfloßt.

stinaida Petrowna schwieg. Sie verhehlte smz nicht,
daß Man ' tschka im höchsten Grade erbittert gegen sie
war und sich nichts dagegen thun ließ. Viellsichr wurde
die Zeit diese große Heilkünstlertii, auch sie »Ingen.

Manitschka erhob sich und fing an tnt Z -«t und
Ab zu qefei Das tvar nicht sehr bequem, , venu der
LL w« i-i - Il -in, und m,j> d- m

firft Beweaung zu machen, sastotz Zinaioa
PÄ« ? daß ^ e NE wid allem Anschein nach ferne
S £ X ihrem Kopfe brodelte, und bereitete
sich aufmn  Gewitter vor. Manitschka schwieg noch etinge
Augenblicke, dann fragte sie plötzlich, ohne ihre Wande-

Poniatews Schweigen, Mama?
«chi'L ÖS L-wiL »« auf* Sri.fr

Der Ton ihrer Stimme war nicht bloß fragend, cs
lag auch etwas Gebieterisches»iw strenges darin.

«dri , und UN. d-m

» -» bei NauMaltun , der
Dinge în seinen republikailschen Gefühlen nicht verletzt
8 , ist gesorgt, denn gerade das jetzige Stz Al wid̂ r-
spricht dem republikanischen Geist, j
Walt sich in den Händeii der ausübenden Gewalt oder de-,

" « Ä wmd-f- lich °°r rim« int
Fiaaro " geqeii die Schäden, welche der Parlamentarns-

NLumi befreitVft* n. um MügSg:£*

zuführen. Sie schwankten zwischen der Wstlmmung
rrock Arrondissements oder der Liste, welche beiden Artm
m verwerfen ststn da sie entweder von der Gewalt ge¬
leitet oder der Bewachung ausgesetzt sein wurden. Unter
dmi beutiaen Verhältiiisseiiwäre es em Dmg der Unmog
lichkeit eine politische Nationalversammliing zusammen
ichekommm, die sichv°>i großen Idem , weiten Gesichts

winkten letten lasse. Die Tagesordnung bilde nur die
Politik der Begünstigung im . Beamtenthum undkw
Bevorzugung von Personen für den Verkauf ^ staat¬
lichen^Tabaks . Mit diesen jammervollen Zustandm
müsst gebrochen werden. Es ist ganz richtig daß die
Wähler kopfschm oder gleichgültig werden müssen, wenn
sie sehen, daß die Stimmzettel doch eigentlich nichts
anderes als eine Art Wechsel sind. gezogen auf .den Ge-
Stm der sie dann eines schönen Tages tu Form
waend einer Begünstigung des Wählers einlosm mutz.

Nach Allem, was die letzte Zeit auf imwrpolitischem
Boden in Frankreich gezeitigt, muß angeiiommen werden,
daß es nicht nur heiß bei den nächsten Wahlen AUgehen
wfld sondern daß in ernster Weise vorgegangen wird
und dem Volke die Augen geofsnet werden.

DeniWsr Reichstag.
Berlin , 28. November

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Lesung der
Novelle zur Straudungs-Qrdnung. Diedefinitive Annahme
erfolgt debattelos. Oerauf wird die zweite Lesung der See¬
manns-Ordnung fortgesetzt bei j 4, der von den Seemann^
Aemtern und See-Schöffengerichten handelt E- ü-gt dazu
der Antrag Cahensly(Centr.) und der ßch damit deckende lln-
traa Albrecht(Soc.) vor, daß von den zweîBeisitzern(Schossen)
de/eine obligatorisch den Kreisen der Schiffsleute entnommen

sein soll. Außerdem bezweckt der Antrag Albrecht noch, daß
die Berhandlungeii vor dem See-Sch°ffenger,cht°ffcuil,ch n
mündlich seien und daß den Schöffen6 Mk. pro Tag Diäten
gewährt werden. — Abg. Rettich ( jv * _ gj-
Namens seiner Partei gegen den Antrag Mbrecht. °g-
babenslo (Centr .) ändert seinen Antrag dahm ab, daß die
Liniuziehung eines Schiffsmannes als Schöffen nur für den
Fall obligatorisch sein soll, wenn das Strafverfahren sich geg«v
Inen Schstfsmcmn richtet.'- Abg. Raab (Anti .) befürworte
dringend den Antrag Albrecht und tritt auch sur den a^
änderten Antrag Cahensly em. — Senator Pauli - BreE
hat trotz der vom Abgeordneten Cahensly vorgenommenen
Aenderung verschiedene Bedenken gegen diesen Antrag. Ge
beimrath Dungs  verwahrt sich gegen die Annahm eme-
solchen Grundsatzes der Hinzuziehung bestimmter Standes-
Angchöriger in ein Gesetz. Zu welchen Konsequenzen wurde es
führen, wenn ein solches Prinzip emgefuhrt werde - .®&g,
tzerz 'feld (Soc .) befürwortet den Antrag semer Partei und
wendet sich gegen die vom Abg. Cahensly°°rg-n°mmem Be-

Redner bezeichnet die jedesmalige Mitwirkung

s *r „ts
dämm aus. daß dem Bundesrath und speziell Hamburg und
Bremen Motive untergeschoben würden, die geeignet seien der^
^ntearität zu verletzen, indem man es so darstelle, als ob du

Ä Ä«
sührltch' aÜfeim Reche' vln FMm ein.^wo

anzunehmen zum Mindesten aber den Antrag Cahensly.
Staatssekretär P os a d ows ky entgegnet, daß sa schon der
Kommissionsbeschluß Befferung schaffe, indem er Kollegien ein
füst- Dem Jrrthum seien alle Menschen unterworfen, -m-b
die Rickter. Man möge nur nicht das Prinzip «mfuhren, daj
Mitglieder' eines bestimmten Standes als Richter Mitwirken.
Zu welchen Konsequenzm würde das wohl fuhren?. D^ modi.
ficirte Antrag Cahensly wird dann angenommen. Der Absatz?
desselben? 4 trifft Bestimmungen für den Fall, daß em Konsul,
Mitinhaber oder Rhederei-Agent gerade desiemgen Schiffts ist.
um deffen Bemannung es sich ber dem betreffenden Versah ^
d s Seeamtes handelt. Nach dem Kommissionsbeschluß soll
der Konsul auch dann von den bezüglichen ff 'uuuusEtü ^ u
Geschäften ausgeschlossen sein, wenn gegen seine Mitwirkung
von dem Beschwerde führendenf , "^ 1^Mebrrabl der Beschwerde führenden Schiffsteute Uvloe-Ipruq
erhoben wird. Ein Antrag Albrecht(Soc.) will bedingungslos
den Konsul von der Mitwiriung.°usgescht°sien̂ wiffen̂und ft»solcke Fälle die Entscheidung einem Schiffsrath übertragen.
welSer zu gleichen Theilen aus Schifssofflzieren und Schifft,
reuten bestehn soll. Dieser Antrag wird abgelehnt. § 10, de ,
^ Bestimmungen über die Musterung einleitet » itb mtt ««« <
in>m Aba Kerzfeld (Soc.) beantragten Zusatz angenommen,
5 S & gSgZ  4 .JmnuiM .. a« » Mu»m.ng b»

Zinaida Petrowita war aus die Frage nicht gefaßt
und faub nicht sogleich eine Antwort darauf . Sw wußte
iebr wohl weshalb 'Zomatew Nickst>chrwb. Er war wie
alle die anderen Männer ihrer Bekanntschaft. Manitschka
hatte ihm gefallen, das war leicht zu begreisen, aber e
hatte es offenbar auf ihre Mitgift abgesthm, uiid di
Mitgift war plötzlich verschwunden. Und dann, inutzst
e n junger Mann voii 28 Fahren nicht an se,n Fort¬
tommen denkeii? Würde inan seine Herrath mrt der
Tochter eines Mannes gebilligt haben, der fremdes Gut
verimtreut und einen Sechstmord begangen hatte, von
dem man in ganz Rußland sprach? Doch von alledem

^ ^^.Weshalhiha/er nicht geantwortet, frage ich Dich?"

Sefonöcre Umftäni« w-rdri,
ihn "verhmdert haben", eiügegnete Zinaida Petrowna
ausweichend. „Vielleicht hat er Deinen Brres ganircht

bekonMen. ^ ^ mcjmn  Pries nicht bekommen! Wie
denn? Erinnerst Du Dich seines Telegramms ? Es
war hübsch, das Telegramm . Er war außer Stande uns
4lt  irgend einer Weise zu helfen ! Q , der elende Bursche
hat sich nicht lange daraus besonnen, uns den Rucken zu
kebren. Feiger , erbärmlicher Schuft !"

.Gott , welche Ausdrücke, welche Worte !"
Die Ausdrücke, die Worte erschrecken Dich! Daran

erkenne ich meine Mutter ! Mich erschrecken nicht lue
Worte, sondern der schnöde Vertrauensbruch , die todtlnhe
Beschimpfung! Und das war der Monn , den ich liebte,
den ich umarmte , dem ich metn HeA.geschenkt hatte was
Alles bedeutet Dir iüchts, ist Dir gleichgültig, .̂chr
hattet mich nnt ihm verlobt, inir ihn zum Gatten Be¬
stimmt, ohite ihn, ohne seinen Charatter zu kennen, was;
er ein hübscher, gutgekleideter Mensch war , der noch
Niemandem Geld aus der Tasche gestohlen hatte geniigte
Euch, thii in Euren Augen zum rechtschaffenen Mann und

, zum aeeianeten Gatten iür Eure Tochter zu macken! Ach.

wenn ich das je atls meinemGedächtnißverwischen könnte!
S weiß iiicht was ich darum geben wurdê das Alle
m veraessen' Aber, sag' doch", fügte sie, vor ihrer Mutter
stehen bleibend, hinzu, „was ist es mit diejer beruhmteif
Schönheit?"

„Welcher Schönheit?
„Nun, Claudia Antonowna?
Was soll ich davon sagen?'

"Du hast Dir doch soeben ihr Bild angesehen.
Zu schliefst also nicht, Du hast gehorcht?" fragte bte

Mutter verwundert.
So sage mir doch nur , ob sw schon ist ? ^

"Ich bin wirklich in Verlegenheit, wie ich Drr das et

^ °? inaida" Votrowna war in der That in Verlegenheit
aber nicht, weil sie sich außer Stande suhlte, ihrer person-
lichcii Meinung über die Schönheit Claudias Ansdru^
-a, aeben sondern weil sie von Seiten ihrer Züchter einen
n neu Zornesausbruch fürchtete. Sie kannte die Gefichl.
Manitschkas gegeti die verstorbeite Lehrerm, sie wußte,
daß ihre Tochter nicht zugeben wollte, ClaudiaArckonvwM
könnte schön gewesen sein, namentlich nicht schöner cw.
sie selbst. Und dennoch nützte es Nichts, zu
Manitschka sich leicht überzeugeil konnte, wie die Sach«
sich in Wahrheit verhalte. a>-r*.

Du weißt dock, wie schwer es ist. nach emem -vim
zu urtheilen", antwortete sie endlich. „Bilder geben immer
nur eine unvollständige Vorstellung von dem Original.

„Aber, lwbe Mama , so höre doch aufl Winkelzuge zv
macken und zeige mir einfach das Bild ." ,

Das mußt Du von Schiwria verlangen. Sie hm
o?' wieder aufgehoben", antwortete Zmmda , Petrowno
niit unsicherer Stimnte , als zweifelte sie, ob dre Alte em>
willigen würde, Manitschka das Bild der Verstorbene»

3U3S , Schiwria !" rief Maria Wladimirowna, dst
cphür zu der Kammer der Dienerm öffnend, „zeige Ml
dock einmal das Bild der früheren Lehrerm,
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wohnende" Vertreter der Rhederei nicht bestellt werden dürfen,
z 25 leitet die Bestimmungen über das Vertragsvcrhältnißein
und bestimmt, daß bei der Anheucrung dem Schiffsmanne ein
Ausweis mit verschicdentlichcn Angaben auszuhändigen ist. Ein
socialistischer Antrag will diese Angaben auch noch erstrecken
auf den Namen des Kapitäns, auf die Zahl der seebefahrenen
Mannschaft des Schiffes, auf die Höhe des Ueberstundeniohnes,
auf die Nationalität des Schiffes und auf die Zeit des Dienst¬
antrittes. — Abg. Frese (freist Ver.) spricht in längeren
Ausführungen gegen den Antrag, mit dem er nicht einverstanden
sein könne. Der Antrag wird abgelehnt. Nach§ 30 werden,
falls ein Schiffsmann den Dienstantritt länger als 24 Stunden
verzögert, was den Rheder zum Rücktritt vom Heuervertrage
berechtigt, etwaige Schadensersatzansprllch« des Rheders hier¬
durch nicht berührt. Auf Antrag des Abg. Mbrecht(Soc.)
wird hier der Zusatz gemacht: „soweit im Allgemeinen grund¬
sätzliche Ansprüche wegen Schadenersatz bestehen". § 31 läßt
zwangsweise Heranschaffung eines Schiffsmannes zu, der nach
der Anmusterung ohne jeden Entschuldigungsgrund ausbleibt.
Der Paragraph wird nach kurzer Debatte unverändert ange¬
nommen. Beim § 32 liegen wieder verschiedene socialistische
Anträge vor, die jedoch abgelehnt werden. Ein Antrag des
Abg. Stockmann(Reichsp.) will dem Kapitän eine Verpflichtung
zur Urlaubsertheilung überhaupt nur für den Fall aufcrlegen,
daß das Schiff nach Beendigung der Reise in einem deutschen
'Hafen liegt. Dieser Antrag wird angenommen. Morgen1 Uhr:
Fortsetzung der Berathung. Schluß5% Uhr.

„Deutsches Deich.
Knnaldorlagc und Zolltarif.

, ..̂ oost ' die Nachricht auftaucht, daß die Kanalvorlage
doch wieder in der bevorstehenden Landtagssession cin-
gebracht werden soll, bekommen es die Konservativen
mit der Nervosität. Es läßt sich verstehen, daß ihnen das
eda. 88e2-croi 862  sehr unangenehin wäre, das eirrtreten
müßte, wenn die Regierung im Reichstage ans die Rechte
für den Zolltarif und im Landtag auf die Gegner der
Agrarzollerhöhungen für den Mittellandkanal zu rechnet:
hätte . Als Fürst Hohenlohe gleichzeitig die Flotten¬
vorlage am Königsplatz und das Kanalgesetz in der Prinz
Albrechtstraße betreibe,: wollte, wurde das voi: der:
Flottenfreunden , wie von den Kanalfreunden überein¬
stimmend als Fehler angesehen, aber es war einer jener
Fehler , die gemacht werden sollten, weil nämlich der
Mann , der damals die Drähte lenkte, es so wollte. Herr
v. Miguel , dem die Kanalvorlage ein Greuel war , erwies
sich eben als mächtiger denn der Reichskanzler und
Ministerpräsident. Sollte heute Graf Bülow die doppelte
Campagne in beiden Volksvertretungen erwägen, so
müßte die Lage doch wesentlich anders beurtheilt werden.
Nichts zwänge Graf Bülow, schon jetzt niit der Kanäl-
vorlage wiederzukehren. Thut er es aber trotzdein, so
würde er seine Gründe dafür haben, und :nan kann nicht
sagen, daß es ihm tücht nahegehen würde, wenn das
iKanalgesetz abermals unter den Tisch geriethe. Die
Konservativen, die sich die Ohren verstopfe::, wenn voi: der
.Wiederkehr des Mittellandkanals die Rede ist, sind auch
ganz offenherzig mit den: Ausdruck ihrer Besorgniß . Sie
befürchten, daß eine solche Regierungstaktik dem Zoll-
tarif , vielmehr den erhöhten Getreidezöllcn zum Schaden
gereichen könnte, und da mai: ihnen in dieser Angst nicht
ganz Unrecht geben kann, so fragt es sich, was Graf
Bülow sich wohl dabei denke,: würde, wenn er mit der
Kanalvorlage in der That bereits in der kommenden
Session abermals hervorträte. Zweierlei wäre möglich.
Einmal , daß die Konservativen mster Hinweis auf die
Dienste, die ihnen die Regierung jetzt beim Zolltarif
leisten will, mit sanftemZwange zur Billigung der Kanal
Vorlage veranlaßt werden. Sodann aber wäre es auch
uwglich, daß die Parteien, die das Joch der agrarischen
Vergewaltigungsversuche abschütteln möchten, moralisch
unterstützt werden würden durch den Anblick eines Re¬
gierungssystems, das sich durch die Bündler nicht zu aller
und jeder Bewilligung drängen lassen will, sondern ihnen
mit der unbeirrtei: Vertretung ihrer wohlerwogenen

Kanalpolitik zu begegnen gedenkt. Nun muß inan za
zugcben, daß die Erörterungen über die Kanalvorlage
in der Luft schweben, solange es nicht authentisch be-
stätigt ist. daß Graf Bülow wirklich demnächst mit dieser
Vorlage kommen will. Aber die Versicherungen, daß das
Kanalgesetz erneut vorbereitet wird, sind so häufig und
kommen aus so bemerkenswerthen Quellen, daß zum
Mindesten die Kaualfreuude keine Veranlassung haben,
skeptischer als nöthig zu sein. Dies freilich glauben wir
den Kanalgegnern, daß eine Entscheidung noch nicht ge¬
troffen ist. Das will jedoch nicht sagen, daß die Vorlage
nicht kommen wird, und das kann dies auch nicht sagen.
Steht die Entsck)eidung noch aus, so kann sie ebenso gut
für wie gegen die Wiedervorlegung des Gesetzentwurfs
fallen, und am letzten Ende wird es sich wohl darum
handeln, wie die Tinge im Reichstag verlaufe». Sollte
Graf Bülow durch die Ungebärdigkeit der Bündler un¬
vorhergesehene Schwierigkeiten erleiden, so hätte er mit
der Kanalvorlage einen Trumpf in der Hand, „nt dessen
Ausspielung er schwerlich zögern würde. Vielleicht, daß
das inahnende Vorzeigen des von den Agrariern so sehr
gefürchteten Kanalgcsetzcs zunächst den Zweck haben soll,
sie bei der Stange des Wohlverhaltens und der Mäßigung
zu halten.

Tic Eiscnzölle.
Man kann es begreifen, daß eine, freilich kurzsichtige

Gesetzgebung die landwirthschastlickien Zölle erhöht wissen
möchte: denn es handelt sich dabei un: die materiellen
Interessen eines sehr umfangreichen Erwerbsstandes.
Dagegen ist es schwer zu verstehen, was sich die Verfasser
desZolltarifsbcidcmbcantragten erhöhtenRoheisenzollge-
dachthaben. DiedeutscheEisenindustric ist so leistungsfähig
daß sie keinen Wettbewerb zu scheuen hat. Sie beherrscht
das Inland , sie liefert nach England weit mehr Waaren,
als wir von dort beziehen. Es ist eine Fabel , daß
Deutschland von: ausländischen Eiscnexport „über¬
schwemmt" Wird. So ausgezeichnet auch die Roherze
in Amerika sein mögen, so haben sie die Konkurrenz
mit unseren eigenen Erzen noch nicht ausgenommen, und
es ist nicht zu befürchten, daß dies in absehbarer Zeit
geschehen könnte. Die vorzüglichen Erze Spaniens aber
können wir sehr gut brauchen, wie denn auch Krupp und
andere Großunternehmer im eigenen Interesse Eisen¬
gruben in Spanien angekauft haben und ausnutzen. Nach
Oesterreich aber setzen wir immer noch mehr Erze ab, als
wir von dort beziehen. Es kann keine Frage sein, daß
die deutsche Eisenindustrie, bis auf verschwindend wenige
Roheisenproduzenten, das dringendste Interesse nicht an
der Vertheucruug, fanden: an der Verbilligung des
Materials Haben muß und wirklich hat . Es kommt
hinzu, daß die Rohkosten der Produktion durch die Roh¬
eisenpreise keineswegs so sehr beeinflußt werden, wie durch
die Koakspreise. In allen Fällen aber kann es nur vor-
theilhaft sein, wenn auf die Verbilligung der Rohstoffe,
des Eisens wie der Kohle, hingewirkt wird und nicht auf
ihre Vertheuerung. ES ist einfach unbegreiflich, daß dem
Reichstage die Zustimmung zu höheren Roheisenzöllen
zugemuthet werden kann. Unsere Eisenindustrie hat,
wenn Zeiten der Krise durchzuumchen waren, die ent¬
scheidenden Grüirde dafür immer nur in allgemeinen
wirthschastlichenSchwierigkeiten, vor Allen: in gelegent¬
licher Uebcrproduktion, erblicken können; unter vermeint¬
lich zu niedrigen Zollsätzen aber hat sie niemals gelitten.
Man darf mit Sicherheit erwartci:, daß sich der Reichs¬
tag den Roheisenzoll sehr genau besehe:: wird, und man
wird die Hoffnung nicht aufgeben, daß das Ergebniß
dieser Besichtigung die Ablehnung einer Zollsordcrung
sein wird, die, wenn sie durchginge, unserer weitaus
wichtigsten Industrie nur Schaden bringen köniit?

Obstruktion und Abwehr.
Die Centrumsoffiziöien haben Etwas zu thun be

kommen. Voi: anderer Seite ist ausgeplaudcrt worden,
daß einige Centrumsmitglieder unter der Hand eine
Aenderung der Geschäftsordnung angeregt haben, um
die drohende „Obstruktion" bei der Berathung des Zoll

tarifgesctzes zu verhüten. Graf Balleftrem aber hat sich
dieser Anregung gegenAer ebenso ablehnend, wie schon
bei früheren Gelegenheiten verhalten. Selbstverständlich
werden die Centrumsleute erklären, daß das Alles nicht
wahr sei, aber man wird es ihnen nicht glauben. In der
klerikalei: Presse selber liegen gehäufte Beweise dafür
vor, daß man sich in jenen Reihen wiederholt mit den:
gefährlichen Gedankci: beschäftigt hat , die_Geschäfts^
ordnung nach den Bedürsiiissen einer Mehrheit umzugc-
ftaltcn, in der das Centrum den Ton angwbt. Als dem
Centrum in der Berathung der lex Heinze d:e Felle
wcgschwammen, wurden entsprechende Andeutungen sogar
von der Reichstagstribüne her nicht gescheut, .
llebrigen glauben wir gern, daß Graf Ballestrern Nicht die
Hand dazu bietei: wird, die Geschüftsordiiung zu der-
stümmeln. Er ist eine viel zu vornehnie Natur , un: s:ch
auf solche bedenkliche Geschichten einzulasscw

Gchrinic Konferenzen. ^
Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet , werde:r

in den nächsten Tagen Vertrauensmänner verschiedener
Fraktionen einer Einladung des Reichskanzlers zu Vor¬
besprechungen anläßlich der Generaldebatte _ über den
Zolltarif folgen. Es ist nicht recht ersichtlich, was ber>
dieser Konferenz herauskommen könnte. Die Regierung,
hat ii: dem Zolltarifentwurf doch das Höchstmaß ihrer
Zugeständnisse aiigegeben, und wenn sie jetzt durchblrcken
lassen wollte, daß sie hinterher zu einem Mehr oder einem
Weniger bereit wäre, so könnte es geschehen, daß d:e
Fraktionen, die sich rmter der Aegide des Reichskanzlern
verständigen sollen, erst recht in gegenseitigem Mißtrauen
von einander scheiden. Die Hauptsache aber ist, daß das
Schicksal des Zolltarifgesetzesnicht hinter den CouUsim,
sondern einzig in offener parlamentarischer Feldschlackst
entschieden werden kann, lind hierbei wird der Mmd^ "
heit, die sich aus noch so vielen, hinter ihrem Rücken statt-
findendcn Konferenzen nichts zu machen braucht, gerade
soviel und vielleicht noch mehr Einfluß auf den Gang der
Dinge vergönnt sein, wie der sogenannten Mehrheit, diL
doch erst künstlich zusammengeschweißt werden soll.-- vs

Bernstein als Rcichstagskandidat. _ 3
So gering auch die Mehrheit ist (223 gegen 210

Stimmen ), mit der der sozialdemokratische Wahlvercnn,
in Breslau Eduard Bernstein zum Reichstagskandidaten
an Stelle Schönlanks ausstcllte, so bleibt es doch em. be¬
deutsamer Vorgang, daß Bernstein überhaupt aufgestellt
werden konnte; daß er gewählt werden wird, ist jetzt ja
selbstverständlich. Der Mehrheitsbeschluß hat den Smn
und kann keinen anderen habe::, daß mehr als d:e Halste
der Breslauer „Genossen" Anschauungen und e:ne Tartu
billigt, die sich in starkem Gegensätze zur gewissernmßen
zünftigen Sozialdemokratie befinden. Bernstein mag m
Lübeck aus begreiflichen Klugheitsrücksichten noch w v:et
Fähigkeit zur Unterwerfung unter den marxistischen.
Dogmatismus gezeigt haben, so bleibt er derselbe, der er
war , nämlich ein rücksichtsloser Skeptiker gegenüber der
ganzen Art und Weise, uüt der heute die Sozialdemo¬
kratie in Theorie und Praxis , als „Wissenschaft wie a:s
Partei , betriebe,: und geführt wird. Gerade m Breslau
leistet man sonst etwas in strammer Prinz :p:enfestigkeü.
Wenn jetzt die Breslauer Genossen Eduard Bernsteu: als
Nachfolger des verbittertsten und eifervollsten Marxisten,
der Bruno Schönlank gewesen ist, in den Reichstag schicken
wollen, fo heißt das : Die dortigen Sozialdemokraten
sind denn doch in größerer Zahl, als es dîe Parteileitung
zugeben möchte und gern sehen kann, Anhänger einer ver¬
mittelnden Richtung, die Zeit mag kommen, wo Männer
wie Vollmar, Heine, Schippet, Bernstein eine bestimmter
aügegrenzte Gruppe :n Partei und Fraktion bilden
werden Kein Verständiger wird dabei an eine wirkliche
Sezession denken. Aber je entschlossener diese Minder-
heit an ihrer Zugehörigkeit zur Parte : sesthalten imrd,
desto eher wird sie Einfluß gewinnen, vielmehr dm Ein¬
fluß, den sie schon Hai, auch nach außen hm sichtbar
werden lassen können.

Schüvria . die schonz:i Bett gegangen war , erhob sich
Zögernd und steckte den Kopf durch die halbgeöffnete Thür.

„Ich werde Jhnei: das Bild nicht zeigen, Fräulein ",
sagte sie entschlossen, denn sic errieth das Gefühl, aus den:
der Wunsch Manitschkas entstanden war.

„Weshalb dem: nicht?"
„Weil Sie die arme Verstorbene Hasser: und sie

schmähen würden, wenn ich Ihnen das Bild zeigte."
„Hältst Tu mich denn für toll, Schiwria ? Glaubst

Du, ich werde über das Bild herfallen und es zerreißen?"
„Nein, das fürchte ich nicht, aber Sie sind so erbittert

gegen die Tobte, die mir so theuer ist, theurer als eine
Verwandte !"

„Sie hat wirklich Recht, mir nicht zu trauen ", dachte
Manitschka. „Hat mich der Haß gegen die Verstorbene
zu einen: solchen Ungeheuer verwandelt?" fragte sie sich.
„Ich gebe Dir mein Wort, daß ich das Bild nur ansehen
werde, ohne eine kränkende Bemerkung zu machen",
wendete sie sichm:t freundlicher Stimme und beruhigender
Miene an Schiwria.

Nach kurzem Ueberleger: enteilte die Alte in das
Schulzimmer. Manitschka befand sich in heftiger Auf¬
regung . Sie war überzeugt, daß zwischen ihrem Schick¬
sal und dem ihrer Vorgängerin ein Zusammenhang be¬
stehe. Sicher war es kein bloßer Zufall , daß sie dieselben
Räume bewohnte, wo jene gelebt hatte, in denselben
Bett schlief und ihre Möbel benützte. Etwas Unbegreif¬
liches verband sie beide und zwang die Lebende, der
Tobten ihr Interesse zu schenken, wenn sich diesem Inter¬
esse auch ein Gefühl der Ungerechtigkeit zugesellte.

Schiwria brachte ihr das Bild , eine Kabinettsphoto¬
graphie in einem verblichenen Goldrahmen.

„Sehen Sie doch, Fräulein , die Arme hat da hinten
etwas ausgeschrieben, ich kann Geschriebenes schlecht
lesen", fragte Schiwria mit freudestrahlenden Augen.

Maria Wladimirowna trat langsam an den Tisch,
auf dem die Kerze brannte. .„Dem besten Herzen der

Welt, meiner treuen Freundin Schiwria. Claudia
Porschowska", las Manitschka.

„Es ist etwas stark, Schiwria ihre treue Freundin zu
nennen", dachte Manitschka. „Was konnte cs Gemein¬
sames zwisckien diesen beiden geben? Ist das keine
Ucbcrtrcibung ?" Langsam wendete sie das B:ld um
und sofort zog sie die Brauen finster zusammen. S :e
hatte keine vollkoinmeneSchönheit vor sich. Die Zuge
waren nicht von tadelloser Regelmäßigkeit. Tie Nase
war leicht aufgestülpt, die lächelnden Lippen waren etwas
dünn , die großen leuchtenden Augen aber voll Sanst-
muth . Das zur Seite gestrichene Haar entblößte eine
breite Stirn , das Gesicht hatte etwas unsagbar An-
muthiges und Sympathisches. In dem Blick lag so viel
Güte, daß sie in Manitschka trotz ihrer Gereiztyert en:
wärmeres Gefühl regte. Das seine vornehme Gesicht
schien sagen zu wollen: „Ich liebe Euch Alle, auch D:ch,
die Du mich hassest."

Und Maria Wladimirowna empfand etwas wie
Scham über ihren Satz gegen die Unbekannte. Sie be¬
griff , daß es nicht kleinliche Eigenschaften gewesen waren,
die Claudia veranlaßt hatten, aus d:e gesellschaftlichen
Freuden zu verzichten, und sich in dieses weltentlegene
Dorf zurückzuziehen. Was war aber die Ursache?
Manitschka verlor sich in Vermuthungen. Sie legte das
Bild weg und sab auf Schiwria. Die Alte ivar sehr be¬
wegt und schien zu ahnen, welchen Eindruck das Bild auf
das junge Mädchen gemacht hatte.

„Gefällt Sie Ihnen ?" fragte sic.
„Ein merkwürdiges Gesicht", erwrderte Manitschka

nachdenklich. , „ „ ,
„Sehen Sie sich das Bild noch einmal an ., bat

Schiwria gerührt . „Man fühlt ein himmlisches Ent¬
zücken, wenn man das Gesicht betrachtet."

Zinaida Petrowna war inzwischen die Zeit zu lang
geworden und sie hatte sich entschlossen, obwohl sie erst
vor kaum einer Stunde die Familie des Popen verlassen
batte, wieder dorthin zu gehe,:, um an einer Gesellschaft

der auch der Gutsherr sein Er-eilzunehmen, zu
seinen zugesagt.

„Kommst Du mit ?" fragte sie :hrc Tochter.
Manitschka schüttelte verächtlich den Kopf. Zmcnda

etrowna wußte, daß Zureden nichts Helsen wurde, und
swicg. Noch einen Blick in den Spiegel werfend, ver-
eß sie das Haus . .

Schiwria brannte vor Ungeduld, der pmgen Lehrcnn
m ihrer Vorgängerin zu erzählen.

„Nun haben Sie Claudia Antonowna gesehen, Nicht
ahr ?" sagte sic. „Ihre Seele war ebenso engelhaft,
ic ihr Gesicht."

„Hat sich denn Niemand nach ihrem Tode erkundigt,
schiwria?" fragte Manitschka. „Hat Nienmnd chre
intcrlassenschas't verlangt ?" , . . ... .,

„Keine Menschenseele. Alles, was sie besaß, :st :hr
ebliebe::, ihre Kleider, ihr Geschirr, die Bücher und ver-
hiedene Papiere . Jeden Abend setzte sie sich hin und
hrieb und schrieb. Was schreiben Sie denn so viel ?,
agte ich. Meine Gedanken, sagte sie. Und ganze Sorten
at sie vollgeschrieben. Bitte , sehen Sie ." . Z,

Die Alte zog die Tischladc auf, nahn: e:n Schrerbhest
eraus und gab'es Manitschka. .

„Mein Leben, meine Gedanken und meme Em-
findungen", stand auf der ersten Seite . Manitschka be-
am: eifrig zu lesen. Schiwria blieb noch einen Augen-
lick in: Zimmer, dann entfernte sie sich geräuschlos, um
Manitschka nicht zu stören. .M

Maria Wladimirowna las in den: Tagebuch Claudia
wrschowskas, das folgendermaßen, begann : ,

Zwei kleine Stübchen, ein Tisch, ein Stuhl , und ich
llein, eigentlich nicht ganz allein, in den: Kämmerchen
ebenan wirthschaftct eine gute Alte, Namens Schiwria.
Selcher Gegensatz zu der langen Reihe lichtdurchflutyeter
mle, in denen ich mich einst bewegte, die mit aller Pracht,
:it den kostbarsten Teppichen, Vorhängen, Gemälden,
ironleuchtern und den schönsten Möbeln ausgestattet
w,-™ - * (Fortsetzung folgt.)
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* Hof- und Personal -Nachrichten. Zu der Meldung
ssalienischer Blätter, daß in Palermo eine Villa für die deut¬
sch« Kaiserin  gemiethet worden sei, erfährt die „Post' , dag
eine Reise der Kaiserin nach dem Süden nicht außerhalb des
Bereichs der Möglichleit liegt, daß jedoch bestimmte Vor-
bereitungen noch nicht bekannt geworden sind, infolge dessen auch
alle Nachrichten über die Wahl des Aufenthaltsortes als verfrüht
betrachtet werden müssen. — Der österreichische Thronfolger
Erzherzog Franz Ferdinand  traf gestern, IIV2 Uhr,
auf der Wildpark-Station ein und wurde vom Kaiser, der öster¬
reichisch« Generals-Uniform angelegt hatte, am Bahnhof auf da^
Herzlichste empfangen. Der Kaiser begab sich alsbald mit semem
Gast zu Wagen nach dem Neuen Palais. Zu der gestern Übend
stattgefundenen Tafel beim Kaiserpaar f>atten eine Reche von
hohen Persönlichkeiten, darunter auch der Reichskanzler, Ein¬
ladungen erhalten. — Die „Vosstsche Zeitung" mel̂ t aus
Coburg:  In einigen Tagen folgt die Prinzessin Elisabeth
von Hessen ihrer Mutter nach Nizza, um bei dieser, wie aus bester
Quelle verlautet, dauernd zu verbleiben. Man will hierin einen
Beweis dafür erblicken, daß die Schuld nicht auf der Seite der
Großherzogin liegt. Die Ehescheidungs-Verhandlungen gehen
setzt ihrem Ende schnell entgegen.

* Berlin , 29. November. Der Reichskanzler  hat
bk  Vertrauensmänner mehrerer politischer Parteien für,  ver-
schieden- Tage zu einer Besprechung zu sich geladen. Man nimmt
an, daß die öffentliche Behandlung des Zolltarif-Entwurfes den
Gegenstand dieser Konferenzen bilden wird.

Der Kaiser  hat dem gestern in Berlin zur Feier seines
800-jährigen Besitzstandes in Pommern vereinigten Geschlecht
derer von Bonin das Präsentationsrecht zum preußischen Herren¬
hause verliehen und dies denselben direkt telegraphisch mitgethcilt.

In parlamentarischen Kreisen wird angenommen, daß das
ganze Zolltarifgesetz und der ganze Zolltarif nach Abschluß der
ersten Berathung im Plenum an eine Kommission zur Vorbe-
rathung überwiesen werden wird.

Die socialdemokratische Prote st Petition
gegen den Getreidezoll  hat bisher, dem „Vorwärts
zufolge. 3,376,000 Unterschriften erhalten.

Gestern Mittag vor der P l en a r s i tzu n g des Reichstags
find mehrere Fraktionen zusammengetreten, um sich mit dem Zoll¬
tarif zu beschäftigen. Die Konservativen haben die Vortrage
der bestellten Referenten, Grafen Schwerin-Löwltz, Freiherrn
v. Wangenheim und Grafen Kanitz, entgegen genommen und
tverden in einer demnächstigen Sitzung auf die Materie näher em-
aehen. Die Nationalliberalen haben nur die geschäftliche Seile
erörtert und gedachten, gestern Abend die Sache selbst zu be¬
leuchten. '

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" fährt in ihren Ver
offentlichungen aus dem R ei chs h a u s h a lts - E t a t fort.
4fet werden Ziffern aus der Verwaltung der Reichseisenbahnen
publicirt. Die Einnahmen sind auf 89,785,500 Mk. veranschlagt,
d. h. um 4,388,000 Mk. weniger als im Vorjahre.

Die jüngst eingebrachte Interpellation,  betreffend
vie Nichtzahlung der gesetzlich bewilligten Beihülfe an Krieg-
Theilnehmer, ist vorläufig zurückgestellt worden, weil die Reichs
eegierung erklärt hat, erst Material sammeln zu wollen.

Die „befähigten" Chinakrieger  sollen, der „Rhein.
Wests. Ztg." zufolge, auf Anweisung des Kaisers  bei An
stellungen im Staatsdienst bevorzugt werden. Diejenigen
Chinakrieger, die den Civilversorgungsschein erhielten und
wenigstens etwas Kenntnitz vom allgemeinen Verwaltungsdienst
aufweisen— hauptsächlich Unteroffiziere—. „sind bereits fast
alle schon zur Probedienstleistung einberufen worden, wobei sie
mitunter über ein - bis zweihundert Vorüewerber
überspränge n".

Das Gesetz über die privaten Versicherungs¬
unternehmungen  tritt nach einer kaiserlichen Verordnung
vom 24. d. M. mit dem1. Januar 1902 seinem vollen Umfange
nach in Kraft. „ . ,

* Der Rücktritt des kommandrrenden Generals des
irsten Armee-Corps, Grafen Finckv. Finckensteim hat. nach der
Königsb. Hart. Ztg.", mit dem Jnsterburger Duell mast das

Mindeste zu thun. Wie der „Voss. Ztg." aus Königsberg
geschrieben wird, wußte man in Ostpreußen schon seit den letzten
Kaisermanövern, wo das erste Armee-Corps m eine Sage ge-
rietft die im Ernstfälle zu einer völligen Vernichtung des Corps
hätte führen müsien, daß der kommandirendeGeneral zur Ein-

reichung des Abschiedsgesuches reif jjfa.
währsmann der „Voss. Ztg," einen-n' lüarischen Kritiker autzern.
„Ein großes Leichenfeld mit einem großen5 Z

* Eraebniffc des Hecreserganzungsgeschaftes
für da? Ja ? 1900 sind dem Reichstag« «" E worden.
Aus dieser Statistik ergiebt sich daß m^m ^ satzlt, ̂1900

80Ä U?m" h? t,̂ .? Ersatzjal? i8M ^ ug^ ie Gefmnmt-
ff Ä5 E L °stellt°? um mehr als 74,000
Mann zugenommen. d. i. um mehr als 88. M . Von,d°n
282,581 Eingestellten von 19M entfallen8928̂auf d ^r i
gegen 8881 im Vorjahr. Von den Eingestellten. M
sind 226,957 ausgehoben worden gegen 221.471 ^
Freiwillig traten ein in das Heer 26,176 gegen 23,266 im -ü0
iafire Vor Beainn des militärpflichtigen Alters traten ein

SASfU»sS'Ä «to »»'
102,723̂ ,m R ^ chc. Das „Berliner Tageblatt"
meldet aus Leipzig:  Die Geistlichkeit der P « Sach n
wird sich dem Vorgehen der rheinischen und sächsischen Ges
lichkeit zu einer gemeinsamenP^ " undgebung der deutschen
evangelischen Geistlichkeit gegen Chamberlain anschließen.

Ausland.
tn

* Frankreich . Der frühere französische, Gesandte
Peking, Herr Pichon, erklärt im „Temps daß keine einzige, den
Gesandtschaften angehörende Dame an den Plünderungen m
Peking theilgenommen habe. Dieser Vorwurf könne nur zwc.
Ausländerinnen treffen, welche in Peking wohnten, aber nichts
mit den Gesandtschaften zu thun hatten. Den Versteigerungen
erbeuteter Gegenstände steh- die franzostsch- Gesandtschaft voll¬
ständig fern. Diese Versteigerungen hatten allerdings Monat
hindurch stattgefunden, aber in einer anderen Gesandtschaft und
unter Leitung eines Offiziers dieser Gesandtschaft. Pichon
deutet an, daß dieser Vorwurf die englische oder dw amerikamsche
Gesandtschaft treffen soll. Er selbst ließ das Gepäck aller Mit¬
glieder seiner Gesandtschaftöffnen und untersuchen und du det
niemals, daß Beutestücke zurückbehalten wurden. — Pichon wurce
von einem Mitarbeiter des „Echo de Paris interviewt und
sagte aus: Nach dem Einrücken der Murten sei allgemein
geplündert  worden. Die Anglo-Jnder hatten die Beute in
dem weiten Saal der britischenL-gation angehäuft wo dann
Ende August bis Ende Dezember jeden Nachmittag unter Leitung
von Offzieren und Konsulatsbeamten eine0 f f en t l 1 che V er -
steig er u n g zum Besten der englischen Armee stat fand Eben-
0 bestätigte Pichon, daß die Russen den Sommerpalast besetzten,

um den kostbaren Inhalt zu schützen, berm Abzug zedoch nur
nackte Wände zurücklietzen.

* Vereinigte Staaten . In einem Bericht des General-
postmeisters werden die Ergebnisse des P 0 stp a cket - Wer¬
keh r s m i t Deutschland  für ein Jahr bekannt gegeben.
Das Gesammtgewicht der aus Deutschland nach den Vereinigren
Staaten beförderten Postpacket- betrug hiernach W,690 Pfund,
dasjenige der aus den Vereinigten Staaten nach Deutschland be¬
förderten Postpackete 51,484 Pfund. — Aus Washington
wird dem „Berliner Tageblatt" telegraphirt: Ein Stenograp.,
Namens Hofmann wurde hier verhaftet, weil er angeklagt ist,
eine Abschrift des Berichtes der Kommission für dm Panama-
Kanal gestohlen zu haben. Hofmann hat diese Abschrift dem
französischen Botschafter angeboten, der dies dem Staatsdepar¬
tement mittheilie.

Der Freiheitskrieg der Buren.
London, 28. November. Nach einer officiellen Meldung

der Times " aus Pretoria  kämpfen noch 7 0 aner¬
kannte Burenkommandos,  zwischen 50 bis 400 Mann
stark davon 26 in Transvaal, 31 im Freistaat und 13 in der
Kapkolonie. Der officiöse Korrespondent ermahnt wieder zur

Geduld, zumal Kitchener gegenwärtig höchstens 45,000 ME
offensiv verwenden könne.

wb. London, 29. November. Di« „T.meS welden aut
Pretoria  vom 27. November: In der heute abgehaltenu
Sitzung des Exekutivrathes wurde die Einsetzung nner Kom.
Mission beschlossen, welche das Gesetz, betreffend die Goldgruben
einer eingehenden Prüfung unterwerfen und Zusatze und
änderungen in Vorschlag bringen soll. ,

hd. London, 29. November. Der Handclsmimster RltchV
hielt gestern Abend in Croydon eine längere Rede worin er dre
Grundzüge entwickelte, auf Grund deren England bereit ist, in
Friedensverhandlungen zu treten. Der Minister erklärte n
sei überzeugt, daß die englische Verwaltung bei demP^ nthalts
verbot änselben Erfolg haben werde, wie in Egypten. Die Burer
würden in einigen Jahren diese Wohlthat anerkennm.
Verlustliste von gestern beläuft sich auf 5 Todte, 15 Verwundet,
und 15 an Krankheit Verstorbene und ein Deserteur.

hd. Ncw -Bork, 29. November. Der am Samstag von,
Präsidenten Roosevelt empfangene Buren-Abgesandte. GenerÄ
Pierson, soll demselbm, hiesigen Blättern zufolge, ein formale?
Interventions-Gesuch Krügers unterbreitet haben.

Ans Stadt und Fand.
Wiesbaden,  29 . Novembk

Frnsinnige Wählerversammlung.
Der Wahlkampf naht — Gott sei Dank, werden Vieh

hinzufügen— seinem Ende. Gestern Abend wurde von frei¬
sinniger Seite die letzte große Schlacht geMagen. Hier im
Hauptlager, hat die freisinnige Volkspartei den Wahlfeldzug er
öffnet und hier hat sie ihn auchQê loffen. Sie hat mti tat SW
ihres Vorgehens zweifellos Eindruck gemacht denn gestern Abend
waren die Wähler noch weit zahlreicher erschienen, als m der
ersten Versammlung vor vier Wochen. Das VersammlungsbKal.
der „Römersaal", vermochte garmcht Alle zu fassen, s°daß di«
Erschienenen auch den kleinen Saal anfullten und noch dicht̂ge
drängt bis zur Thür hinaus standen. Herr Rechtsanwalt
Dr Alberti  eröffnete die Versammlung mit dem Bemerken,
daß man am Schlüsse einer Agitation steh«, wie sie heftiger bis'
her wohl kaum erlebt worden sei. Alle Kräfte waren aufgebotev
worden um das Mandat zu erringen oder es zu verthndigen.
Der freisinnigen Volkspartei könne das Zeugmß sieben werden,
daß sie es an nichts hätte fehlen lassen, um das Mandat zu er¬
halten. Daß das Interesse ganz allgemein sei, beweise nicht-
besser als der zahlreiche Besuch dieser Versammlung. Redner
begrüßte besonders herzlich die beidenRedner desAbend-h di-tzerr^
Reichstags-AbgeordnetenOr. Muller-Saganund Kopsch, weicht
die Partei so überaus eifrig unterstützt hatten. , Diese Wies
badener Versammlung sei übrigens nicht, die ® W an b g
Abend, denn der Kandidat, Herr vw. Cruger. spreche! tn Gelsen-
heim und der Abgeordnete vr . Wiemer sr> anderweit thatlg.
Damit ergreift, lebhaft begrüßt, Herr Rektor Kops  ch das Wort,
um zunächst in pietätvoller Weise des verstorbenen Wintermeyek
w gedenken, in dem die Stadt einen ihrer besten Burger, ded
Wahlkreis einen pflichttreuen Abgeordneten die freisinnig
Volkspartei einen treuen Kollegen und er selbst einen theueren
Freund verloren habe. Er wäre so recht ern Sw-n seiner Helmath
gewesen, einfach und schlicht, fest und treu, und was ihn unseren
Herzen besonders werthvoll gemacht, das sei der, Umstcmch daß
n obgleich gesegnet mit materiellen Gütern, bet
Mann geblieben sei bis zum letzten Augenblick. (Lebhafter Be^
fall.) Nun solle ihm ein Nachfolger gegeben,werden. Mit dem
Wahlrecht, betont Redner,, sei die Wahlpflicht verbundem d^
Pflicht genau zu prüfen, die Männer und Parieren, die sich um
das Vertrauender Wähler bewürben. Auf Grund der Flug¬
blätter sei dies jedoch nicht möglich. Bei dem Flugblatt der
Socialdemokraten interessire weniger, was „darrn stehe, als! nw3|
di- Herren weqgelassen hätten. Den Flugblättern der vereinigten
nationalliberal-konservativen Parteien machte Redner zum Vor-§
Wurf daß sie eine Reihe von Unwahrheiten und Verdrehung«»
aller Art enthalten, die man nur dann d?r W°hftrschaft über¬
geben könne, wenn man meine, daß sie nicht selbständig prüfen
und urtheilen könne. Die erste Forderung. die an emen A^
aeordneten gestellt werden könne, treu sich selbst und seinen Ver¬
sprechungenM bleiben, di- er vor h-r Wahl gemacht, habe Wrntett
mever erfüllt. Er habe betont, kern Vertreter irgend einer Inter¬
essengruppe, lein Vertreter zweiter Klasse sein zu wollen, sondern^

Feuilleton.
König Wilhelm »brr dir Politische Fuge

in den neuen Proniiyen.
In zwei starken Bänden von zusammen nahezu tausend

Seiten ist soeben als Anhang der „Gedanken und Erinnerungen^
ein stattlicher Theil des politischen BriefwechselsBismarcks aus
den frühesten Tagen seiner diplomatischen Th°t'gkett bis zum
Tode Kaiser WilhelmsI . erschienen. *) Die Briefe an Bismarck
bilden die Mehrheit; von den von ihm herruhrenden ist eine
Anzahl der politisch bedeutendsten bereits veröffentlicht worden
Aber trotzdem enthalten die beiden Bände, die eine für da- volle
Verständniß der „Gedanken und Erinnerungen nothwendige
Ergänzung darstellen, des Interessanten außerordentlich vrel.
Wir bringen hier zwei Briefe, emer des Königs Wilhelm, der
andere des Kronprinzen, an Bismarck zum Abdruck, die für
unseren Regierungsbezirk von besonderem Interesse sind:

Wiesbaden,  31. July 67.
Für den Fall, daß Sie nicht nach Ems kommen könnten,

muß ich Ihnen in diesen paar Zeilen meine Bekümmermß über
die von mir zuletzt in Berlin vollzogenen Organisations-Ver¬
ordnungen in den neuen Provinzen aussprechen. Da diese
Verordnungen nach Vortrag v. d. Heydts und Graf Lippem
Staats -Ministerial-Sitzungen berathen worden waren und ^
noch damals in Berlin anwesend waren, wenn auch bei den
rmest; Vorträgen bei mir Sie schon abgereiset waren, so nahm
ich doch an, daß Sie in jenen Sitzungen anwesend gewesen und
Ihre Zustimmung zu Allem gegeben hätten, so daß ich wie
immer fast, wenn Sie ẑugestimmt haben, namentlich bei um¬
fangreichen Vorlagen, die ich nicht im Detail prüfen kann, un¬
befangen Unterzeichnete. Wenn ich auch Gegenvorstellungenbe,
Einzelnen machte, namentlich wegen Aufhebung des

*)  Anhang zu den „Gedanken und Erinnerungen" von
Otto Fürst 'v. Bismarck. I . Kaiser WilhelmI . und Bismarck.
II. Aus Bismarcks Briefwechsel. Stuttgart und Berlin 1901
I .' G. Cotta'sche Buchhandlung. Nachfolger.

Spiels,  der Lotterieen rc., so wurden mir diese Dinge doch
so notorisch nöthig und zu keinen erheblichen Au-stellungen
Anlaß geben könnend dargestellt, daß ich Unterzeichnete.

Kaum war ich in Ems angekommen, als ich aus Zenungen
und Briefen, Adressen rc. überfluthet Mittheilungen erhielt, ' -e
einen höchst nachtheiligen Umschwung der öffentlichen Meinung,
selbst bei unfern besten politischen Annectirten bekundeten, was
mir Alles durch die berufenen Obern Möller, Maday, Drest,
Voiats-Rhetz ss nur zu sehr bestätigt wurde. Nun kam gestern
Ihr Telegramm an mich wegen des Schatzes und schon früher
Ihre Mittheilungen an Abeken über den Durchfall von Ver¬
ordnungen in Berlin — daß ich jetzt erst vermuthen mußte daß
Sie den letzten Berliner Berathungen nicht beigewohnt hatten,
sodaß also alle die Verordnungen ohne Ihr Zuthun mir vor
gelegt worden sind! Durch die in Ems gepflogenen Berathungen
ersah ich nun erst, welch' erhebliche und, eingehenden Remon¬
strationen die genannten Herren gegen die intentionirten Ver¬
ordnungen gemacht hatten, von denen mir die Vortragenden
Minister keine Mittheilung gemacht hatten, sodaß, ich gestehe es,
sehr empfindlich berührt bin, was ichv. d. Heydt in Ems sagte.
Es muß Remedur im Einzelnen getroffen werden, wie es für
den hessischen Schatz bereits geschehen ist; ebenso muß für
Fr. a. M. Eingehendes vorübergehend geschehen, ebenso für die
Lotterieen in anderen Ländern. ' Ich bitte Sie also in Berlin
den Ministern es zu sagen, wie Sie es schon aus meinen ein¬
zelnen Aenderungen entnommen haben, daß ich sehr unangenehm
berührt bin, und erwarte von Ihnen recht eingehenden Vortrag,
um sÄleunig Rewedur in Vielem zu bewirken.

Ihr
Wilhelm.*

Die Stimmungen im Jahre 186  7.
(Brief des Kronprinzen.)

M i s d r 0 y , 1. August 1867.
So oft ich die Lage unseres Staates für ernst gehalten

habe bin ich zu Ihnen gekommen, um Ihnen meine Ansichten
"use'inanderzusehenund die Ihrigen zu hören. Die gegen-
wärtiaen Verhältnisse halte ich für recht gespannt und richte
deshalb diese Zeilen an Sie mit der Bitte, mir eene Erwiderung

i zukomme» ”1 lassen.

Nach Allem, was ich lese und höre, wird es mir immer
klarer daß wir das Vertrauen der nationalen Partei verlieren,
daß das namentlich in den einverleibten,Landern der Fall ist und
daß Süddeutschland weniger wie fe Sympathieen für uns
hegen kann. Wir verlieren unser Ansehen, zu dem uns dieSieg
von 1866 verholsen hatten, und leisten den Jntrlguen. die unk
umgeben und ebenso in Frankreich wie in Oesterreich und auctz
in Dänemark gesponnen werden, willkommenenVorschub.

Im Innern des Landes wächst die Unzufriedenheitüber d«
Maßregeln Ihrer Kollegen Eulenburg und Lippe, wozu namenb
lich die Verfolgung von Leuten, wie Twestcn, und Lasker, bei¬
trägt Was jenen Beiden während der Reich-tags-Sitzungev
zu verdanken ist, wissen Sie ebenso genau, wie ich und kann ch
nicht verstehen, was es nützen soll, derartige Personen zu maß-

In Hannove? kommt zu der ohnehin erbitterten Stimmung
neue Gereiztheit über Justiz-Maßregeln, wie auch darüber
daß die Königin vor ihrer Abreise persönlich gekrankt wordev

In Hessen ist die Behandlung der Frage des Staatsschatz^
der Ersatz älterer Beamten durch junge Landrathe Gegenstand
vielfacher lauter Klagen. . , , , ,

In Frankfurt beklagte man sich über fortgesetzten Mang»
an Rücksicht, über finanzielle Bedrückung der Stadt.

Wieviel an diesen Vorwürfen Wahres, wievrel Uebev,
treibung sein mag, bin ich nicht im Stande, gründlich zu er>
örtern. Leugnen läßt sich aber nicht, daß in den Kreisen, die unS
zuaethan waren, und bei denen wir Stutzen gefunden,, hatten,
in entfemdender Umschwung eingetreten ist. ;a man Hort bith
fa* sagen daß es unerklärlich sei, warum nicht die„neuer
Landestheile sofort incorporirt wurden, statt «ne «njgtaf
königliche Diktatur über sie zu verhangen, die jetztm Willkür
ausartet und einschneidende Maßregeln aller Art vollzieht, welch
den schlechtesten Eindruck machen. __ „ . , m .

Wie unzufrieden die Stimmung m Schleswig-Holstein
iss ist Ihnen ebenso bekannt, wie auch der sich so häufig wieder-

olende Vorwurf, „daß es Preußen an organisatorischem
Talente mangelt". Endlich hört man vielfach sagen, daß die
Anerkennung berechtigter Eigenthümlichkeiten, die. man mit
säumender Hand kundaeben wollte, zur. leeren Phrase geworden
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wie es die Reichsverfaffung verlange, ein Vertreter des ganzen
Volkes. Sein Ideal sei es gewesen, das Gemeinwohl des ganzen
Volkes zu fordern. Das sei lein leichter Standpunkt m der
neutigen Zeit. Es gebe gewissenlose Kandidaten, die heute den
Bauern, morgen den Handwerkern und übermorgen den Arbeitern
Versprechungen machten; das wolle aber die freisinnige Par e
nicht, dazu'sei sie zu ehrlich und auch zu vornehm. Um mit
Versprechungen Stimmen zu fangen, dazu sei die Partei nicht zu
haben. Das Gefährlichste au der Jntcressenpolitiks°, dass da¬
durch der Glaube an die Allmacht des Staates gestärkt werde.
Es sei eine moderne Weisheit, daß, wenn es emer Interessen-
gruppe nicht so gehe, wie es solle, die Betreffenden d,e Schuld
nicht in sich selbst suchten und sich selbst aufrafften sondern er¬
nteten , daß der Staat helfe. (Zustimmung Der Arbeiter
und Handwerker täusche sich, wenn er glaube, daß auch für ihii
etwas von der Staatsgrippe abfalle. Die freisinnige Partei
verwerfe die Jntcressenpolitik. weil sie den Einzelnen erlahme, selbst
Hand cnzulegeu. Redner ging dann des Näheren auf die
Stellungnahme der verschiedenen Parteien zu dem Grundsatz.

Gleiches Recht für Alle" ein. betonte, wie es nothwendig se:,
diesen Fundamentalsatzdes freisinnigen Parteiprogramms immer
gu wiederholen, streifte hier die Berliner BUrgermeisterwahlund
den Duellunfug und bezeichnete die Behauptung, seine Partei sei
grundsätzlich gegen jede Stärkung der Wehrkraft, 'nsbesondere
auch gegen jede Flottenvermehrung, als wissentliche Unwahrheit.
Sodann ging Redner auf die schwebenden politischen Fragen ein,
die den Reichstag in der nächsten Zeit beschäftigen werden. be¬
tonte hierbei die Forderung seiner Partei auf erhöhte Fürsorge
für die Kriegsinvaliden und die Erhöhung der Pensionen der
älteren Beamten und verbreitete sich in längeren Ausführungen
über die Nothwendigkeit der Fortsetzung der bisherigen Handels¬
vertragspolitik, sowie über die den Freisinnigenm diesem Wahl¬
kampfe gegenübersteheiiden Parteien und die von den Social-
demokraten und Nationalliberal-Konservativen verbreiteten
Flugblätter. Herr Kopsch hielt sich dabei namentlich bei den
Socialdemokraten auf und machte denselben insbesondere zum
Vorwurf daß sie ihr Programm nicht veröffentlichten. Freilich,
sie hätten auch allen Grund dazu, sonst würden den Arbeitern
die Augen cmfgehen. Herr Kopsch Zog gegen die Verhetzungen
der socialdemokratischen Führer zu Felde und wußte der Oppo¬
sition, die dagegen laut wurde, in geschickter Weise zu begegnen.
Mit einem warmen Appell, am 30. für Dr. Cruger zu
stimmen, schloß Herr Kopsch seine fast zweistündige Ansprache.
Herr Dr . M ü l l er - Sagan hatte es übernommen, auf die gegen
die Freisinnigen in den Flugblättern gerichteten Angriffe zu er-

. widern. Auch er betonte, daß die freisinnige Partei m den Parla¬
menten niemals die Grundsätze verleugnet habe, zu der sie sich
bekenne. Unter Bezugnahme auf die Anzeige im „Wiesbadener
Taqblatt", worin behauptet wird, Eugen Richter habe in der
„Freisinnigen Zeitung" selbst das hiesige Mandat schon verloren
gegeben, theilt Redner mit, daß ihn Richter telegraphisch er¬
mächtigt habe, gegen eine solche Fälschung des betreffenden
Artikels öffentlich entschieden Protest zu erheben. Schließlich be¬
tont Redner, daß seine Partei keine Fraktionspolitik treibe, keine
Sonderinteressen vertrete, sondern stolz darauf sei, das gesammte

- Vaterland zu vertreten. (Lebhafter Beifall.) Herr Dr. Albert,
sagte den beiden Rednern Dank, forderte die Wähler auf, um
eher einen Ueberblick gewinnen zu können, ihre Stimme möglichst
am Vormittag abzugeben, ütid schloß daun die Versammlung
nach %12 Uhr mit einem lebhaft erwiderten Hoch auf den
Kandidaten. Dr. Crüger. Die Socialdemolraten erwiderten mit
Hochrufen auf ihren Kandidaten.
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— Der Groscherzog von Luxemburg begab sich nach
dreitägigem Aufenthalt in Frankfurta. W. gestern nach Luxem¬
burg zurück. Auch die Frau Großherzogin wird ersten-aages m
Frankfurt a. M. zum Besuch erwartet.

— Personal -Nachrichten. Der Gerichts-Referendar
Gotthard Freiherr v. Bissing  ist zum Referendar bei der
Königlichen Regierung hierfclbst ernannt worden. An Stell-
des als Katastersekretär an die Königliche Regierung zu Wies-
,baden versetzten Steuerinspektors Längs  zu Runkel ist der
Katasterkontrolleur Kreis,  bisher zu Völklingen, von rem
1. Januar k. I . ab mit der Verwaltung des Katasteramtes
Runkel beauftragt worden.

— Königliche Schauspiele. In Berichtigung der gestrigen
Notiz wegen der Aufführung des Philippi'sch-n Dramas: „Das
große Licht" sei bemerkt, daß die Rolle des „Rasmussen nicht
Herr Ewald Bach, sondern Herr RichardAß m a n n sprelt.

_Wol -er-zogencs Ucbcrbrcttl. Heute sind wir in der
Lage über die Art der Veranstaltung, welche Sonntag Abend
im Kurhaus« zu m B est- n d - s W öchn- r ' nn -n - A s Yl s
stattfinden soll. Näheres mitzutheilen. Unter Leitung, des Herrn
Hofschauspielers Schreiner  wird e,n wirkliches Ueberbrettl.
ganz nach Art des Wolzogen'schen Bunten Theaters, vorgefuhrt
werden. Herren und Damen der hiesigen und der Frankfurter
Gesellschaft haben ihre Kräfte in den Dienst der guten Sache ge¬
stellt. Aus dem Repertoire des Bunten Theaters,, das Herr
v Wolzogen in liebenswürdigsterWeise dem Comit» zur Ver¬
fügung gestellt hat. wird eine vorsichtige Auswahl getroffen, so-
da'ß selbst ängstliche Gemüther getrost den lustigen Weisen, die
besonders Frau Schreiner-Nordeck zu Gehör bringen wird, ihr
Ohr leihen können. Als Conferencier in der Maske Wolzogens
funqirt Herr Schreiner. Eine besondere Attraktion wird der
Abend durch die Mitwirkung unserer liebenswürdigen Künst¬
lerin Fräulein A r n sta ed t gewinnen, die moderne Dich¬
tungen vorträgt. Auch eine Premiöre wird die Vorstellung
bringen. Herr Baron v. G u mppen ber g hat seinen„Vcte-
rinärarzt". diese köstliche Parodie auf den modernen Buhnen-
mvsticismus, dem Comito zur Erstaufführung zur Verfügung
gestellt. Natürlich fehlt auch der „Lustige Ehemann und die
Haselnuß" nicht. Alles in Allem, ein vielversprechendes Pro¬

gramm, das in sorgsamer Vorbereitung einen genußreichen Abend

<̂ g„ az Jan Paderewski erblickte in Podolien in
Russisch-Polen am 6. November 1869 das Licht der Welt und
begann, 3 Jahre alt, Klavier zu spielen. Als siebenjähriger
Knabe gab ihm sein Vater den dortigen Pianisten Pierre
Sowinski als Lehrer, mit dem der junge Ignaz vier Jahre
arbeitete. Im Jahre 1872 ging Paderewski nach Warschau,
um bei Roguski Theorie und Contrapunkt zu studircn, spater ver¬
folgte er diese Studien bei dem berühmten Friedrich Kiel m
Berlin Bald darauf unternahm der junge Künstler seine erst:
Tournee die sich auf Rußland. Sibirien. Serbien und Rumänien
erstreckte' Das Programm dieser Konzerte bestand nur aus
eigenen Kompositionen. 18 Jahr- alt. wurde er zum Professor
der Musik am Warschauer Konservatorium ernannt, und es ist
kein Geheimniß, daß er das ganze Geld, was er verdiente zu
seiner weiteren allgemeinen Ausbildung verwendete. 1884 erhielt
er eine Anstellung am Konservatorium in Straßbur^ aber er
hielt es kein Jahr aus und beschloß, sich ganz der Virtuosen-
Karriere zu widmen. Zu diesem Zweck ging er nach Wien zu
Leschetitzki, um dort seine Ausbildung zu vollenden. 1887 machte
er in Wien sein erstes Debüt, und die Presse erklärte ihn für
einen der bedeutendsten Pianisten. Von dieser Zeit an konzertirte
er mit immer wachsendem Erfolge in verschiedenen Th-rlen
Deutschlands, und als er im Herbst 1889 in Paris spielte, war
sein Erfolg derart, daß er der Löwe der Saison wurde. Sein
erstes Konzert in London fand in der St . ^ ames-Halle am
9. Wai 1890 statt und sein Erfolg war beispiellos. 1891 machte
Paderewski seine erste amerikanische Tournee, d,e künstlerisch,
wie finanziell, kaum ihres Gleichen hat. Die letz.en beiden
amerikanischen Tourneen brachten dem Künstler die enorme
Summe von zwei Millionen ein, von denen er einen Theii sur
wohlthätiqe, künstlerische Zwecke verwendete.

— Vlumcnfest. Zu den Vorträgen des Blumenbrettl
haben auch Herr Konzertsänger Anton Sistermanä.  Frau
Christine Sistermans'ünd die Konzertsangerin tfrl. Sch rat d U
Holstein ihre liebenswürdige Mitwirkung zugesagt. Somit
iverden den Besuchern unter den verschiedenen Blumennummern
des Programms einige echte Kunstperlen geboten werden, vre
allein schon ein- Blllthenlese der Genüsse bedeuten. Der Vor¬
verkauf der Billets zum Blumenbrettlü 3 Mk. bei Herrn Bankier
L a ckn - r findet mit Samstag, den 30. November, seinen Ab¬
schluß von da ab sind Billets nur noch an den Tageskassen des
Blumeiifestes zum vollen Preise von 5 Mk. erhaltlick,. _

_Kirchliches . Herr Kaplan Brühl  von Manahrlf x\t
mit dem1. Dezember an die neu errichtete Expositur Dotzheim
versetzt. • An seine Stelle tritt Herr Kaplan Hensler  von
Oberlahnstcin. Ferner sind versetzt: Herr Kaplan Grandpro
vom St . Josefshospital an die neu errichtete Seelsorgestclle>n
Niedernhausen, Herr KaplanG er s b a ch vom Dom rn ^imburg
nach Wiesbaden, Herr Kaplan Herr  von Biebrich an dm Dom
nach Frankfurt und Herr Kaplan Nikolai  von Eltville nach

Polizeiliche Vorschriften. Der Herr Polizei-Präsi¬
dent weist darauf hin, daß die G es chä f t s r n h a b er mit
Rücksicht auf die Bestimmungen in § 139d der Gewerbeordnung,
verpflichtet sind, ihre Verkaufs-, Lager- und Comptoirraume

während der kalten Witterung ausreichend Heizen zu lassen. —
Ferner fei die Bestimmung in Erinnerung gebracht, wonach an
offenen Geschäften der Name des Inhabers  angebracht
fein muß, und zwar mindestens mit einem ausgeschriebenen Vor»
namen. Diese von vielen Seiten völlig unbeachtet bleibende ge¬
setzliche Vorschrift dürfte in nächster Zeit eingehender als bisher
auf ihre Erfüllung durch die Verpflichteten kontrollirt werden.

— Militärisches. Aus Mainz  wird berichtet: Wie
verlautet, wird in den nächsten Tagen das hier rn Garnison
liegende Infanterie-Regiment Nr. 117, welches den Namenszug
der Großherzogin auf den Achselklappen trägt. n ° ue Achsel¬
klappen  erhalten, die lediglich die Nummer 117 tragt. Der
Grund dieser Aenderuug ist unschwer zu errathen.

o. China -Medaille . Den Mannschaften der Reserve,
welche im vorigen Jahre eingezogen waren, um als Schneider,
Schuhmacher, Schreiner und sonstige Handwerker an der̂ Aus¬
rüstung des China-Expeditions-Corps zu arbeiten ist die China-
Medaille „für Verdienste um die China-Expedition verliehen:
worden. Auch von hier waren eine ganze Anzahl Handwerker
dazu wochenlang nach Berlin kommandirt Denselben ist diese
Auszeichnung, Medaille nebst Band und Urkunde, dieser Tage
durch das Bezirkskommando überreicht worden.

— Ein Eugen Richter-Denkmal hatte eine hiesige Post-
kartenfirma einem Wirth in Neustadta. H. auf d-e von ihm be¬
stellten Ansichtskarten gedruckt. Der Auftraggeber beordere
biervon 10,000 Stück, und als er seinen Stammgasten die Karte
zeigte, fanden diese alsbald, daß das auf der Karte angebrachte
Denkmal nicht die Büste des verstorbenen Ehrenbürgers Heßel
sondern diejenige Eugen Richters tragt. Diese Entdeckung brachte
den Wirth derart in Zorn, daß er die ganze Sendung Karten
der Wiesbadener Firma zur Verfügung stellte. Es kam zum
Prozeß, den der Wirth verlor, weil ihm vor der Drucklegung eine
Probekarte gezeigt worden war.

— Sünden gegen die Augen. Durch die Augen em¬
pfangen wir unsere geistige Nahrung, durch sie k̂ nrn wer
Gottes Schöpfung in uns aufnehmen, seine Werke schauen.
Und trotzdem sind die Sünden gegen unsere Augen von Seiten
der Erwachsenen und der Kleinen unendlich große und wir hEn
sie nicht wie unser Kleinod. Schon vom ersten Tage der Ge¬
burt an drohen ihnen Gefahren. Sie verlangen Schonung und
größte Sauberkeit, um nicht Schaden für das gab Leben zu
nehmen. Starke Strahlen der Sonne oder des künstlicher
Lichtes bescheinen oft das zarte Auge des neugeborenenKindes.
Häufig genug sehen wir z. B. den Kinderwagen derartig ge¬
schoben oder stehen gelassen, daß direkt das L-cht dem klemm
Wesen ins Gesicht scheint, oft stundenlang auf Spaziergängen
oder Erholungsplätzen. Erschreckend ist es, sehen wir die große
Anzahl der kleinen, augenlranken Wesen" den Klimkem dre
ihr Leiden nicht immer durch Ansteckung oder schlechte Saf
haben, sondern in einem hohen Prozentsatz durch Schuld der
Vernachlässigung. Ein arger Verstoß gegen die Hygieine ist
es ferner, Nachts eine unbeschirmte Lampe, wie wir sie oft.
besonders in den Familien der ärmeren Klaffen fmdem zu
brennen. Das Auge bedarf, wie jedes Organ, unbedingter Ruhe
die es selbst im geschlossenen Zustande nicht findet wenn das
Zimmer hell erleuchtet ist. Weiterhin steht man oftjui  3ed,
wo das Tageslicht derart abgenommen hat, daß man Gegen¬
stände. um sie deutlich zu erkennen, nur mit Anstrengung wahr¬
nehmen kann, Erwachsene und Kinder noch ^ °n. schreiben,
nähen, Nadeln einfädeln, Noten studirenu. dergl. Wird spater
die Lampe angezündet, so breitet manche Hausfrau gegen alle
Vernunft ein weißes Tischtuch auf dem Tisch aus, an dem ge¬
arbeitet werden soll. Sie vergißt dabei daß sie dem Auge durch
den weißen Grund nicht etwa mehr Licht zufuhrt sondern es
blendet. Es wird den Augen sehr viel zugemuthet in dieser
und anderer Weise, und Krankheiten, die verhütet werden
könnten, sind die Folgen davon.

— Handelsregister . Im HandelsregisterA ist Lei der
Firma A H. Linnenkohl. Wiesbaden, bemerkt worden, daß d̂er
bisherige Gesellschafter Adolf Linnenkohl alleiniger In¬
haber der Firma ist. Di- Gesellschaft ist aufgelost.

— Gütcrrcchtöregister . Bezüglich der Eheleute Ludwig
E u r i ch, Polizeisergeant zu Rambach, und Jda , geborene
Jimmermann, ist eingetragen worden, daß durch notariell be¬
urkundete Erklärung vom 21. Mai 1896 Gütertrennung aner¬
kannt worden ist. - Die Eheleute Weiß.  Gottlieb Adolf
Messerschmied in Biebrich, und Kath., geb. Schneider, haben
durch Vertrag vom3. November 1901 Gütertrennung vereinbart.

sei da nach kaum einem Jahre die Behandlung durchaus fehler¬
haft betrieben werde, sodaß Preußen sich völlig diskreditire.

Was den Gang der Politik nach Außen betrifft, so sind
Sie besser unterrichtet als ich. Die französische Regierung mag
die Absicht gehabt haben, die Depesche über Nordschleswig ab¬
zuschwächen, ihren beunruhigenden Effekt hat besagtes Akten¬
stück wenigstens nicht verfehlt, und ich komme auf mein altes
Thema zurück, warum haben wir nicht den Grenzstrich gezogen.

Um noch einmal auf Ihre Kollegen zurückzukommen. muß
es Ihnen doch erinnerlich sein, daß Sie seit dem Juli vorigen
Jahres die Minister des Innern und der Justiz als schädlich
und unfähig bezeichneten. Mehr als je ist das Unheil, welches
durch genannte Minister gestiftet wird, zu Tage getreten nach¬
dem selbst das Herrenhaus einsehen muhte, daß sich nicht-- zur
Vertheidigung Lippes mehr sagen ließ. Kann denn noch irgend
etwas mit diesen Ministern zum Heil des engeren, wie des
weiteren Vaterlandes unternommen werden, zumal es zetzt mehr
wie je darauf ankommt, daß wir Friede im Innern haben, um
gegen einen Angriff von Außen so stark zu sein, als möglich,
'und wir Ansehen und Vertrauen wieder gewinnen müssen.
V Dringend lege ich Ihnen diese wichtigen Fragen ans Herz
<n der Ueberzeugung, daß, wenn es Ihr Wille ist, Sie eine
Lösung für dieselben finden werden, und indem ich gern bereit
bin. Ihnen meine Hülfe anzubieten, wenn Sie glauben, der¬
selben zu bedürfen, bin ich

— . - ■ » Ihr ergebener
V , f j. ^ Friedrich Wilhelm KPz.

Wer alte und moderne Muffe
plaudert der „Gaulois" sehr hübsch: Der Muff gehört wie der
Fächer, zu den reizendsten Requisiten der weiblichen Toilette. Am
Hofe Karls des Großen entstand in unserem Klima des Luxus in
Pelzen. Der Kaiser selbst trug einen mit „feinem Grauwerk'
gefütterten Mantel, dessen lange Pelzärmel seine Hände ein¬
hüllten. Aber erst zur Zeit der Renaissance sehen wir den Muff
in der jetzigen Form erscheinen. Am Hofe Franz I . trugen die

Frauen Muffe, die mit einer langen, bis auf die Füße hängenden
goldenen Kette um die Taille befestigt waren. Im Innern dieser
Muffe kauerte ein Hündchen. Die Mode mit Hunden und Muffen
dauerte sehr lange, sie war eine Leidenschaft aller Frauen ge¬
worden. So berichtet der Geschichtschreiberd'Aubignü in seiner
Weltgeschichte von der Belagerung einer Stadt , wo man eine
Frau mit rothem Muff in der Bresche erscheinen sal̂ die sich
„in den Kampf mischte und sich auszeichnete". Karl IX . verbot
den VUrgerfrauen die Muffe aus kostbaren Stoffen, die nur
adlige Damen tragen durften. Sie muhten sich mit einem
Muff aus schwarzem Kamelott begnügen. Auf einem Kupfer¬
stich aus dem Jahre 1634 sieht man eine von einem Kavalier be¬
gleitete Dame, die einen Muff aus Brokat m ü-otnt■ etneä
Cylinders, der mit einem dichten, weißen Pelz, Bar. Fuchs oder
Hase gefüttert ist, trägt. Die schöne Ninon de Lcnclos ging ohne
ihren Muff nicht aus. In ihren Memoiren erzählt Mademoiselle
eine pikante Scene, in der ihr Muff ganz natürlich die Rolle
einer Vertrauten spielte. Sie kam bei sehr heftiger Kalte ganz
erstarrt aus der Messe und kniete vor dem Kamin nieder, um
sich zu erwärmen. Als der junge Edelmann Lauzun den ,t-
leidenschaftlich liebte, sich ihr näherte, um sie aufzuheben, zog
sie aus ihrem Muff ein seit mehreren Tagen dort verborgene^,
gefaltetes Papier, das sie ihm rn die Hand schob. , E -̂ war  das
Geständniß ihrer verzehrenden Liebe. Unter Ludwig XIV . war
der Muff ganz gebräuchlich; zahlreiche Bilder und Stiche zeigen
elegante Muffe. Sie waren von mittlerer Große und gewohnliu)
mit einer Schleife aus Band oder Juwelen geschmückt. Als die
Prinzessin Marie Louise von Orleans sich nach Spanien zu
ihrem Gemahl. König Karl II .. begab, bemerkte ihre Schwieger¬
mutter. Marie von Neuburg, daß die junge Königin keinen Muff
trug und gab ihr ihren eigenen aus Zobel mit emei: großen
Diamantschleife. Nach den „Mcrcure galant von 1680 war
di- Muffenschleise aus ausgezupftem Goldband mit Paße-
menterie Fransen und Stickerei. Die Damen des Hofes trugen
Muffe aus Hermelin, Marder und Zobel, die Burgersfrauen aus
Hundehaut im Preis- von 15 bis 20 Livres. Auch die Manne:
trugen seit Langem Muffe. Im Jahre 17W. wird berichtet

wechselt di- Form der Muff- ständig. Die Männer halten sich
an kleine mit Daunen gefütterte Muffe, die mit schwarzem und

grauem Atlas garnirt sind". Zu Beginn des 18- Jahrhunderts
war der Muff der Frauen-lang und schmal. Unter LudwigX VI.
waren die Muffe übermäßg groß. Die Königin machte mit. chren
Hofdamen lange Schlittenfahrten. Die Damen hüllten sichm
Mäntel aus blauem oder rosa Atlas, mit Marder gefüttert, und
ungeheuere Muffe bedeckten ihre Knie«. Auch die Zungen Leute
schmückten sich zu dieser Zeit mit Muffen, die sie gestikulirend
in der Hand oder unter dem Arm trugen, und altere Herren
schützten sich damit vor der Kälte und hielten sie unten gegen dre
Weste; diese Mode hieß: „a la papa". Auf her Promenade trugen
die Frauen große Muffe mit einer Atlas,chleife, und rm Pelz
kläffte wüthend ein „Icing cliarlea" oder ent Bologneser Hünd¬
chen. Je größer und prächtiger der Muff war umso kleiner
mußte der Hund sein. Ein Züchter wurde nur durch den Verkauf
von „Muffhunden" reich. Zur Zeit des Direktoriums sah man
sehr große und sehr kleine Muffe. Unter dem Kaiserreich und
der Restauration erscheint eine übertriebene Bewunderung für
Chinchilla und Hermelin. Das zweite Kaiserreich brachte See-
ottcr oder Sealskin in Mode. Man,verfertigte daraus Westen,
und der Kaiser trug immer eine auf der Jagd. Die Karserrn
Euaenie trug am 30. Januar 1853, dem Tage ihrer Hochzeitm
Notre-Dame, auf den Knieen in ihrem Galawagen emen unge¬
heuer großen Hermelinmuff. Nach dem Kriege schenkte die
Kaiserin diesen Muff Mlle. Malvina P °!°l. der Tochter des
Adjutanten des Kaisers. Der moderne Muff  tragt d>e
Zeichen seines Ursprungs. Man sieht ihn aus Pelz, Spitzen^
Federn, Sammet und Stickereien mit allen möglichen Garnituren.
Er ist von mittlerer Größe und wird an mit ^ uwelen besetzten
Bändern oder Ketten getragen. Der Luxus des Pelzes hat sernen
Höhevunkt erreicht. Ein Muff von 100 Lomsd or ist -me Baga¬
telle. Aber man hat natürlich auch demokratl,che Musie zu
niedrigen Preisen, die Allen zugängüch und von allen Gesell¬
schaftsklassen allgemein angenommen sind. . . In der Kunst hat
der Muff zu allen Zeiten eine wichtige Rolle bei Portraüs ge¬
spielt. Das entzückende Bild Josuah Reynolds: »Das junge
Mädchen mit dem Muff" ist eins der bekanntesten Beispick. Viel
bewundert ist auch das von Mme. Vigäe-Lebrun gemalte Por.rait
der Aille. Lenormand, die gleichsam hinter̂ ihrem,ungeheueren
Muff kauert.
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—• Ausweisungen . Der bayrischen Staatsangehörigen
tdellncrin Babett « Mayr  ist aus allgemeinen polizeilichen
Gründen der Aufenthalt im Gebiete des Preußischen Staates
bis zum 16. Januar 1902 , der württcmbergischen Staats¬
angehörigen Johanna Unfried  ist aus allgemeinen polizei¬
lichen Gründen der Aufenthalt im Gebiete des Preußischen
Staates bis zum 1. März 1903 und dem bayrischen Staats¬
angehörigen Gärtnergchlllfen Friedrich Martin,  geboren am
25. März 1880 zu Würzburg , heimathsberechtigt in Fürth , ist
aus allgemeinen polizeilichen Gründen der Aufenthalt im Ge¬
biete des Preußischen Staates bis zum 28 . Januar 1905 unter¬
sagt worden.

— Steckbrieflich verfolgt werden Dienstknecht Hermann
Meyer,  geboren am 23 . September 1879 in Domanze , zuletzt
in Braubach , wegen Beleidigung , Tüncher Johann Marsi-
l i u s,  geboren am 19. August 1863 in Lorch, wegen Diebstahls,
und Arbeiter Martin Conrad Zeh,  geboren am 28 . September
1860 in Sonneberg , wegen Urkundenfälschung.
V -
^ ( ?) Biebrich , 28 . November . Die H e r b st k o n f e r e n z
Hit Kreisschulinspektion Biebrich findet nicht Montag, :den
2. Dezember , statt , sondern ist bis auf Weiteres verschoben wor¬
den, da hier gegenwärtig wegen der Masernepidemie die Schulen
geschloffen sind.

-i- Sormenberg , 28. November. Von Seiten der national¬
liberalen Partei wurde gestern Abend im „Nassauer Hof " da¬
hier eine zweite Wahlversammlung  abgehalten , zu der
auch der Kandidat für die Reichstagsersatzwahl , Herr Bartling-
Wiesbaden , und Herr Generalsekretär Patzig -Berlin erschienen
waren . Herr Bartling legte nochmals kurz seinen Standpunkt
zu den obschwebenden Fragen klar dar und widerlegte die ihm
von Seiten der gegnerischen Parteien gemachten Vorwürfe unter
Zustimmung der stark besuchten Versammlung . Sodann zeich¬
nete Herr Generalsekretär Patzig in längerer Rede die Ziele
und Bestrebungen der nationalliberalen Partei in ihrer Thätig-
keit auf wirthschaftlichem und politischem Gebiete . Insbe¬
sondere betonte er, wie es gerade die Nationalliberalen waren,
die im Bunde mit Fürst v. Bismarck Ende der 1870er Jahre
einen mäßigen Schutzzoll für Industrie und Landwirthschaft
durchsetzten und so beide vor dem Niedergange bewährten . Die
anwesenden Socialdemokraten verwies Redner auf ihre Führer
Marx und Schippel . Mit einem Appell an die Versammlung,
daß ein Jeder künftigen Samstag für den Kandidaten Bart¬
ling  seine Stimme abgeben möge, schloß Herr Patzig seine
Ausführungen . — Unter Mitwirkung des „Evangelischen
Kirchenchores" wird Schwester Constanze , die Leiterin der
Kleinkindcrbewahranstalt , den Kleinen eine C h r i st b e s che e -
r u n g bereiten . Möchten doch Alle , die von ihrem Boten um
eine milde Gabe gebeten werden , das humane Werk fördern
helfen.

* Dotzheim, 28. November. Herr Bartling  aus
Wiesbaden trug am Dienstag Abend in einer stark besuchten
Versammlung  Hierselbst sein Programm vor , das allge¬
meine Zustimmung fand und dem auch Niemand aus der statt¬
lichen Versammlung widersprach . Es folgte dann eine Rede
des Herrn Dr . Johannes  und eine zündende Schlußrede
0es Herrn Rechtsanwalts Dr . Scholz aus Wiesbaden;

* Langcnschwalbach , 27 . November . Gestern Nachmittag
versammelten sich die Vertrauensmänner und Freunde der
n a t i o n a l l i b e r a l e n Partei  von hier und der Umgegend
im „Russischen Hof" , um die programmatische Ansprache des
Herrn Bartling-  Wiesbaden und eine das Gebiet der
Politik beleuchtende Ansprache des Herrn Patzig aus Berlin
entgegen zu nehmen . Die von Herrn Sanitätsrath Dr . Genth
geleitete Versammlung , zu der sich namentlich auch Vertrauens¬
männer von Värstadt , Hettenhain , Lindschied, Adolfseck und
Michelbach eingefunden hatten , nahm einen sehr guten Ver¬
lauf . Die Leiden Redner fanden ungetheilten Beifall.

* Naurod , 28 . November . In einer sehr gut besuchten
Versa  m ml ung  stellte sich gestern der Kandidat der national¬
liberalen Partei , Herr Bartling  aus Wiesbaden , den hiesigen
Wählern vor, die sowohl seinen , als den Ausführungen des

'Herrn Generalsekretär Patzig aus Berlin mit größter Aufmerk¬
samkeit folgten und lebhaften Beifall spendeten . Die Versamm¬
lung, . zu der sich auch mehrere Wähler aus Auringen eingefundcn
hatten , gab die erwünschte Gelegenheit , mehrere Mißverständ¬
nisse aufzuklären . In hiesigen Kreisen war verbreitet worden,
die freisinnige Partei habe Herrn Bartling zu der vor einigen
Tagen hier abgchaltenen Versammlung der Freisinnigen be¬

sonders einladcn lassen, er sei aber nicht erschienen. Nun wurde
mit Bestimmtheit sestgcstellt. daß eine solche Einladung nicht ci-
folgt sei. Sodann wurde festgestellt. daß d,e Frage des Haien-
schadend hier überhaupt keine „Frage " ist. auch d« Gemuthcr . ..
keiner Weise erregen kann , da ja die Gemeinde selbst Inhaberin
der Jagd ist.

* Holzhauscn ü . A . , 29 . November . Unter dem Vorsitz
des Herrn Paffavant von der Michelbacher Hütte wurde gestern
Abend hier eine W ä h l e r v e r s a m m l u n g abgehalten , zu
der die Mehrzahl der hiesigen Wähler erschienen war . Die
Herren Paffavant und Dr . Johannes aus Köln empfahlen ,n
sachlicher Weise die Kandidatur Bartling und fanden die Zu¬
stimmung der Versammlung hierzu.

Kleine Chronik.
Der gestern Abend 7 Uhr 40 Min . in Köln  fällige Per¬

sonenzug von H-rbesthal ist zwischen den Stationen Buir-
Horrem e n t g l e i st. Die Maschine , 2 Packwagen und 3 Per¬
sonenwagen 4. Klasse sind beinahe vollständig zertrümmert.
Eine Frau wurde g e t ö d t e t und deren Mann die Brust ein¬
gedrückt. 5 Personen wurden schwer und 13 leichter verletzt.
Die Letzteren wurden , nachdem sie verbunden waren , über die
Strecke Büren -Neuß nach Köln geschafft.

Die „Vossische Zeitung " berichtet aus Hamburg,  daß
aus Helgoland ein sehr hoher Wasserstand und Seegang infolge
starken Nordweststurmes mit Hagelböen gemeldet wird . Das
Schiff „Ocean ", Kapitän Matson , hatte in der Nordsee ein
schweres Unwetter zu bestehen. Acht Mann der Besatzung
wurden über Bord gespült , sechs wurden gerettet , zwei ertranken.

Eine unglaublich rohe That  beging das Dienstmädchen
Anna Kraft in Berlin,  das zusammen mit dem Hausdiener
Otto Schumann bei einer Schankwirthin im Dienst steht. Schu¬
mann , der mit der Kraft ein Liebesverhältniß hatte , gerieth mit
ihr in Streit ; in ihrer Wuth goß nun das Mädchen ihrem Lieb¬
haber ein Gefäß mit k o ch e n d e m Wasser ins Gesicht, sodaß er
schwere Verbrühungen erlitt.

Der Laudes -Advokat Jakob Reiß in Lemberg  ist mit
Hinterlassung von über 200,000 Kronen Schulden flüchtig
geworden.

Letzten Sonntag wurde bei einem Landwirthe in B o b r e k
Polterabend gefeiert , da er am Montag zum zweiten Male zum
Traualtar schreiten sollte. Seine verheicathete Tochter genas
während der Feier eines gesunden Kindes , was leider der Mutter
nach kurzer Zeit das .Leben kostete. Der den nächsten Tag zur
Trauung fahrende Bräutigam und Großvater nahm daL Kind
gleich zur Taufe mit , sodaß in dieser Familie Polterabend
Tod . Hochzeit,TaufeundBegräbniß  aufeinander-
folgten.

Mit dem WeinbauandcrElbcgchteszuEnde.
Zu der sächsischenDomäne gehörten bisher 81 Hektar Weinberge
um Pillnitz und unterhalb Dresdens in der Gegend um Meißen,
deren Einnahmen und Ausgaben bisher ein besonderes Kapitel
im sächsischen Staatshaushaltsplan bildeten . _ In dem soeben
dem Landtage zugegangenen Haushaltsplans jedoch fehlt dieses
Kapitel zum ersten Male . Zur Erläuterung ist dazu bemerkt,
daß der staatliche Weinbau völlig aufgegeben worden sei. Im
Jahre 1878 zog der sächsische Staat aus seinen Weinbergen an
der Elbe immerhin noch einen Reinertrag von 52,261 Mk., aber
schon seit 2 Jahrzehnten erforderte die Weinbergsverwaltung
nur noch Zuschüsse. Man hat die Weinbergsgrundstücke an Obst¬
züchter verpachtet und die sreigewordenen , sehr umfänglichen
Kellerräume vermiethet . Die Reblaus hat diesem Weinbau den
Untergang gebracht.

Letzte Nachrichter:.
Continental - Telegraphen - Compagnie.

Berlin , 29 . November . Ter „B . L .-A ." meldet aus
Madrid : Eine reiche Dame hinterlictz A r rn e n bei¬
nahe eine halbe Million Pesetas,  die heute
verthcilt werden sollten . Ganze Schaaren stürzten in das
betreffende Gebäude und . zerbrachen Thüren und Treppen¬
geländer . In der herrschenden furchtbaren Unordnung
erlitten viele Personen Verletzungen . Sechzig Schutz¬
leute hattenMühc , den Platz mit blankerWaffe zu säubern.
Die Verthcilung soll nun praktischer organisirt werden.

Dcpeschenbüreau Herold.
Wildpark , 29 . November . Der K a i s e r und E r z!

h c r z o g F r a n z F e r d i n a nd sind heute Früh 8 Uht
nach Goehrde abgercist.

Berlin , 29 . November . Die Wahl -Prüfungs -Kon»
Mission des Reichstages wird am 3 . Dezember wieder ihre
Thätigkeit aufnehmen . — Die Centrums -Fraktion des
Reichstages war gestern zusammengetretcn und lwciettz
die geschäftliche Behandlung des Zolltarifs . Wegen der
Schwierigkeit der Materie sind für die einzelnen Thcile
verschiedene Berichterstatter bestimmt worden . Zunächst
trat man in die Bewachung der Gctreidezölle ein , ivobci
zwei Richtungen in den geäußerten Ansichten zu Tage
traten . — In Ikbgcordnetenkreisen ist mau , dem „Berliner
Tageblatt " zufolge , der Meinung , daß die General-
Debatte des Etats  im Reichstag weit interessanter wer¬
den dürste , als die des Zolltarifes . Es liegt die Absicht
vor , eine ganze Reihe von Fragen anznschneiden , welche
die Meinung vielfach bewegt haben und theilweisc noch
bewegen . Teil Höhepunkt der Verhandlungen über den
Etat dürfte die Ehina -Debatte geben . — Die Neigung,
einige der wichtigsten Theile des Zolltarifes  gleich
im Plenum weiter zu berathcn und nicht erst an eine
Kommission zu verweisen , verliert sich, nach der
„Natioimlliberalen Korrespondenz " , immer mehr und el
werden voraussichtlich alle Parteien mit Ausnahme
einiger Mitglieder der freisinnigen Volkspartei entschieden
dafür eintreten , den ganzen Zolltarif an die Kommission
zu verweisen . „

Berlin , 29 . November . Die Stadtöerordnctcn -Vev
sammlnng hat gestern beschlossen , dem vom Aöagistrat
nach den Wünschen des Kaisers ausgestellten Entwurf zur
Ausgestaltung der Straße Unter den Linden zuzu-
stimmen . rc  ;

Berlin , 29 . November . Nach einer Meldung aus
Wien  erschien gestern in Lemberg von der gälizischen
Kaufmannschaft ein Aufruf , in welchem die galizische
Geschäftswelt aufgcfordert wird , alle Handelsbeziehungen
mit Deutschland abzubrcchcn und Waarcn . die unent¬
behrlich sind , lieber aus England und Frankreich zu be-
ziehen . Wer sich gegen diesen einmal gefaßten Beschluß
wehrt , wird bohcottirt . Die Restaurationen und Kaffee¬
häuser Lembergs wollen 1 bis 2 pCt . ihrer Brutto -Em-
nahmen vorn 1 . bis 12 . Dezember nationalistische«
Sammlungen widmen . .

Berlin , 29 . November . Stach einem Telegrainm M
„Lokal -Anzeigers " aus Petersburg  werden aus
Moskau und Charkow S t u d c n t c n - U n r u e n ge¬
meldet Auf der Petersburger Universität gährt es
ebenfalls stark . Gesterir Abend fand dort eine Der-
sanimlung von 2000 Studenten statt , die sämnrtlich mst
der Politik des neuen Kultusniinisters unzufrieden sind,
da bis jetzt noch keine Erleichterungen für die Studenten
geschaffen worden find . Verschiedene Professoren be -.
traten den Saal und ivollten Ansprachen halten , wurden
aber darair gehindert . Tie Stimmung unter den
Stndenteir ist sehr gereizt , doch kamen bisher kern»
Störungen vor . . .

Sofia , 29 . November . Die Nachricht , daß die ammfa.
nische Missionarin Stonc gestorben sei . gilt hier als un-
wahrscheinlich . Die den türkischen Behörden zugegangem
Todesnachricht wird lediglich als ein neues Pressions,
mittel der Briganten angesehen.

Nctv -Uork , 29 . November . Man glaubt , der Kongretz
werde ein Gesetz , betreffend das Verbot der chinesischer
Einwanderung , annehmen , welches noch bedeutend
strenger ausfa lleir werde , als das bisher bestehende ._ ,

Die Abend -Ausgabe umfaßt 16 Seite « .
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Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
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Aus Kunst und Festen.
* Opernstatistik . Dem jüngsten Jahrgang des Deutschen

Bühnenschauspielplans sind (für die Zeit vom September 1900
bis August 1901 ) nachstehende Zahlen zu entnehmen : An erster
Stelle rangirt nach wie vor „Lohengrin"  mit 294 Auf¬
führungen ; den zweiten Platz hat aber „Tannhäuser"  dies¬
mal nicht behaupten können ; er hat es nur zu 273 Abenden ge¬
bracht , während „F r e i s chü tz" 278 und „C a r m e n " 277
Abende in Anspruch nahmen . Es schließen sich an:
„Cavalleria " (269 ), „Troubadour " (225 ) , „Mignon " (214 ),
„Margarethe " (199) , „Undine " (192 ) , „Zauberflöte " (185) ,
„Martha " (182) , „Bajazzo " (171 ) , „Meistersinger " (171 ),
„Czar und Zimmermann " (154 ), „Fliegender Holländer " (155 ),
„Fidetto " (145) , „Waffenschmied " (145 ) , „Barbier von Sevilla"
(139 ), „Lustige Weiber von Windsor " (137 ) , „Walküre " (131) ,
„Figaros Hochzeit" (126 ) , „Regimentstochter " (122 ) , „Trom¬
peter von Säkkingen " (120 ), „Aida " (116 ) , „Hugenotten " (104 ),
„Jüdin " (100) , „Oberon "̂ (97) , „Postillon von Lonjumeau"
(94), „Siegfried " (86). „Fra Diavolo " (84 ), „Don Juan"
(83). „Traviata " (76) . „Tristan und Isolde " (72) , „Götter¬
dämmerung " (76), „Rheingold " (77 ) rc. In der Operette
schießt diesmal die „Fledermaus " den Vogel ab ; sie hat nicht
weniger als 400 Aufführungen aufzuweisen ; es schließen sich
an : „Geisha " (387 ), „Puppe " (252 ) , „Zigeunerbaron " (184) ,
„Bettelstudent " (167 ), „Landstreicher " (144 ), „Vogelhändler"
(107 ) , „Mikado " (93) , „Boccaccio" (85) , „Schöne Helena " (78).
Auf dem Gebiete des Ballets  und der P a n t o m i m e
haben nur „Die Puppenfee " (135 ) , „Vergißmeinnicht " (45) und
die gruselige Pantomime „Die Hand " von Bereich (182 ) eine
größere Anzahl Aufführungen zu verzeichnen.

* Verschiedene Mittheilungcn . Nach einer Depesche
aus Palla  ist in dem Zustande des Grafen Tolstoi  eine
Besserung  eingetreten , sodaß gegenwärtig zu einer Be-
sorgniß kein Anlaß vorliegt . Die Fieberanfällc und Schmerzen
hören auf.

. — In Berlinverstarb  am Mittwoch nach kurzer
Krankbeit der Königliche Musikdirektor , Professor Alexander
Dorn. (Der Verstorbene . 1833 zu Riga geboren , war ein Sohn

und Schüler des bekannten Tonmeisters Heinr . Dorn ; er brachte
als junger Künstler mehr als ein Jahrzehnt in Kairo und
Alexandrien zu, wo er für die Einführung deutscher Musik rühm¬
lich gewirkt hat . Nach Deutschland zurückgekehrt, fungirte er
einige Jahre als städtischer Musikdirektor in Krefeld und wurde
1869 Lehrer an der damals eben eröffneten Hochschule für
Musik in Berlin , eine Stellung , welcher er sich bis in die letzten
Tage mit voller Hingabe widmete . Als Komponist hat er sich
durch viele Lieder und Gesänge , meist heiteren Inhalts , und
namentlich durch seine vielgesungenen „Operetten für Frauen¬
stimmen " einen geachteten Namen erworben .)

Die Intendanz der F r a n k f u r t e r O p e r hat soeben eine
Neubearbeitung von Donizettis „Don Pasquale"  im
Manuskript erworben . Die textliche und musikalische Neuaus¬
gabe entstammt der Feder von Otto Julius B i e r b a u m und
Dr . Wilhelm Kleefeld.  Sie wird im Februar im Frank¬
furter Opernhause zum ersten Male auf der Bühne erscheinen.

Fünfundneunzig Lehrkräfte der Wiener
Universität,  sowie die Vereinigung der österreichischen
Hochschuldozenten richteten an Professor Mommsen  eine Zu¬
stimm  u n g s k u n d g e b u n g, in welcher sie ihrem Danke
für die freimüthigen Aeußerungen Mommsens Ausdruck gaben.

In seinem neu erbauten , geschmackvoll eingerichteten neuen
Heim führte gestern Abend Ernst v. W o l z o g e n dem Berliner
Publikum zum ersten Male in dieser Saison sein Ueberbrettl
vor.. Aus dem reichhaltigen , vielseitigen Programm verdient
der Einakter „Die Medaille " von Ludwig Thoma besondere
Erwähnung . Die oberbayrische Komödie wurde beifällig aus¬
genommen und der Münchener Antor wiederholt gerufen.

Aus N e w - A o r k eintreffenbe Zeitungen berichten ein¬
stimmig über den großartigen Erfolg , den Litt Lehmann
mit ihrem ersten Liederabend in der riesigen Carnegiehalle gehabt
hat . Ein Beweis für ihre phänomenale Kunst ist, daß sie in
einem solchen Raum mit einem scr zarten Liede, wie „Der Nuß¬
baum ", den höchsten Erfolg erzielt . Die Tournee ist auf 36
Konzerte berechnet. Das Befinden der Künstlerin ist vortrefflich.

Der Barmer Bürger -Verein (Verkehr -Verein ) erläßt ein
Preisausschreiben  an die deutsche Kiinstlcrschaft zilr
Beschaffung einesPlakates „Bärmen und das B erg ische

Lau  d". Für die drei besten Entwürfe sind 1500 Mk. ausg »,
setzt (1. Preis 800 Mk., 2. Preis 450 Mk., 3. Preis 250 Mk.)
und sollen eventuell weitere geeignete Arbeiten angekauft werden.
Programme und Unterlagen versendet auf Anfrage kostenlos de»
Vorstand (Adresse: Wilh . Hyll , Barmen , Neuerwcg 43 , II)
Ablieferungstermin : 25 . Februar 1902.

Wieder eine Millionenspende — und natürlich wieder von
Andrew Carnegie . Diesmal hat der freigebige Krösus sei»
Vermögen um 2 Millionen Mark erleichtert , die er nur zut
Begründung und Ausstattung einer technischen Hoch¬
schule im südlichen Schottland  angewandt wisse»
will . Als Sitz dieser Anstalt ist die Stadt Galashiels am Tweed-
Fluß in Aussicht genommen.

Man schreibt aus Warschau : Die r u s s i s chi
Unterrichts - Verwaltung  hat die Zulassung der
Frauen zur Professur an beit Mittelschulen gestattet und aH
erster weiblicher Professor  ist Frau Emil«
Sacharowitsch , vom Schuljahr 1901 angefangen , am Unter¬
gymnasium in Lublin für den Vortrag der französischen Sprach,
angestellt worden.

Der Dampfer „Amasis ", der Ende Oktober in Monte¬
video ankam , brachte, wie aus Buenos - Aires  berichtei
wird , die Nachricht mit , daß ein Schweizer Reisender Namens
Jakob Frauenfelder einen Theil der Ueberreste einer
Mylodons  in einer Grotte gefunden hat . Diese Grollt
liegt an einem Ort , der „Seno de la Ultima Esperanza " ge--
nannt wird , und an dem auch die früheren Ueberreste zu Tagt
gefördert wurden . Man hat den Schädel , die Kiefer , das Rück
grat , Nägel und Theile der Haut , Alles vollkommen erhalten,
gefunden.

Die Fürstin Adolf v. W r e d e , eine Ungarin von Geburt,
erschien am Montag Abend in Queens Hall zum ersten Mal
vor dem Londoner Konzertpublikum . Ihre Stimme ist nach
den Berichten englischer Blätter noch unausgeglichen , aber sie
singt mit viel Geschmack und ihre Wiedergabe von vier Schu-
mann 'schen Liedern war sehr ansprechend . Außerdem spielte
Eugene Usaye das Violinkonzert von E . v. Mendelssohn ganz
wundervoll , und dann wurde zum ersten Mal eine , acickückt
orchestrirtc Ouvertüre von Herbert Bcdiort gespickt» -
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» » — , »
» » — *

Pr . c. St.-A.(abg.) »

Bad. St.-A. »
. » 0 . (abg.) »
» » » »

Bayr. » » »
» E.B.O.u.A.A.»
» E. B. Anl. »
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» »
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89.80
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99.40
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Schw.O.v.80(abg.) »
» » » 86 »
» » » 90 »
» » »

Serb. amort. v.95 »
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do. » 96 »

Magdeburgv. 91 »
Mainzv. 91 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) J . >
do. von 94 >

Mannheimv.99 -
do. von 1900 1
do. » 88 t
do. » 95 1
do. » 93 1

Münchenv. 1900 >
Nürnberg
do.

Pforzheim v. 99
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4
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»Eff. u.W. R. 93.50
»Gon.-Bk. » 100.80
»Ver.-Bk. » 115.20
Disk.-C.-A. » 180.20
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Dux-ßdb.abg. »
Gz.Kfl.EB.uB. »

101.
232.50
183.50
167.30
162.90
165.40

184.
202.50
101.60

95.50

176.50

Zf.
39
4.
37-
4",
4.
37-
47-
47,
47
4.
4.
4.
4.
4.
47,
37
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
5.
4.
4.
4.
5.
5.
4V,
4.
4.
4.
4.
4. .
5.
5
5.
5
4,
3
8.
5.
5.
4.
3.
3.
3.
3.
3.
3.
5.
3.
3
3
3.
4.
4.
4.

Pr.-Obl. v. Transp
Bg.-M.E.-B.L.O Ji
Br. Ld.E.B.G. E.2. »
do. Em. I (abg.) »

Ho mb. E. B. s.fl.
Pfälz. Bx.Mv.NJ. H
do. (oonvert.)

103.40
98.

Allg. D.Kleinb.
do? Ser. VIII
do. » IX
do. von 95 u. 93
do. Sor. IV-VI
do. * VH

Cass.Strassonb.
D. E.B.G.Frkf.S.I
do. Ser. II

8.E.B.G.Dannst.

Ji 61.
61.
61.
55.50
55.50
55.50

90.
100.30
91.69

Böbm.Nb.stf.i.G. fk
» Wstb.stf.i.S. ö.fl.
do. in Gold Ji
do. von 95 Kr.

Elisabethb. st.i.G. Ji
do. (kleine ) »
do. stt. in Gold »
do. » (kleine) »

Ks.F.Nb.v.72i.S. ö.fl.
do. v.87i. Silb. »

Fr.Jos.-B.i. Silb. »
Gal. K.L.B.stf.i.S. »
Gr.K.v.71stf.i.S. »

» 72 » »
» 63 » »

Ksoh.0 .39 » »
do. in Gold Ji

Lb.C.-J .stpfl.i.S. ö.fl.
do. stfr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stf.i.G. k
»Nvvb.sf.iG.v74 »
do.Lit.Astf.i.S.ö.fl.
do. » B » »
do.Sb.(L)sf.i.G. »
do. Ji
do. Fr.
do. v.71(neue) »
»U.S.73(74 sfiG H
» Br. R.72sf.iG R
» St.R.83sf.i.G. Ji
do. 1-8E. sf. iG Fr.
do.v.85stf. i.G. »
do.9Em .sf. i.G. »
do.(Eg.N.) st. iG »
do.v.95stf. i. G. Ji
do. 200er sf.i. G. »

Prag-Dux.sf.i.G. »
do.v.96stfr.i.G. »

R.Öcd.Eb.stf.i.G. »
do.v.91stf. i.G. »
do.v.97 stf. i. G. »

Rudolfb.stf.i.S. ö.fl.
»Salzkg.stf. i.G. Ji
do. 400er stf. i. G. »

5. . Ung .Gal.sf .i .S, ö.fl.
2,4. Ital. ste.2500er Le

dp. 500er »
Ital . Mittelmeer »
do. 500or »

Liv.C., D.u. D./2 »
Sardin. Sek. »
do. (500er) »

Sioilian.v. 89 Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. »
do. kleine »

Süd.-Ital. A.-H. »
Toscan. Central »
Wostsizilian.v.79 »
do. von 80 »

Divid.
Vorl . Xj.
67,

107,
67*
27*
7
57,

Akt. vonTransp.-Anst
67, Braunsch.Lds. Ji

107* Ludw.-Bexb. s.fl.
67« Lüb.B.IIamb. Ji
3 Marienb.Mlaw.R.
67* Pfalz. Maxb. s.fl.
51/* » Nordb. »

129.
222.30

134.50
124.30

77,
10
37*
7
8
77,

zi. Provinz- u. Städte-Anl.

voii 't  Industrie -Aktien,
I3r ',127
0

4. .
37,
37-
37.
B. .
37-
B*/t
87-
37,
37,
87-
37,
37,
37,
37-
37-
4. .
4. .
3. .
37-
4. .
37-
37-
37-
4. .

Rheinpr.XX,XXl Ji
do. X,XII -XVI »
do. XIX »
do. XVIII »
do.IX,XI u.XIV »

Prov. Posen »
Frkf .a.M.L.Nu.Q »

103.30
97.
98.
92.
86.50

97.

20

15
3

13
7

12
4
8

do. » S v. 86 » — 8
do. » T » 91 » — 9
do. » U » 93 » — 13
do. » V » 96 » 96.20 77-
do. » W» 98 » 96.60 9
do. Str.-B.» 99 » 97. 13
do. v. Bockenh. » — 6

Berlin von 86/92 » — 7
Bingen von 1900 » — 6
do. » 1901 » 103. 5
do. » 95 » — 6
do. » 98 » — 7

Darmstadt v. 91 » 103. 67,
do. von 88u. 94 » 96. 8
do. » 79u.81 » — 10
do. » 97 » 96. 8

Erlangen v. 1900 » — 14

8

13

13

150.20
81.80Al.(50°/oE.) Fr.

B.Zckf. Wh. fl.
S.Ibl.(40°'oE)^
do. 6Ö0 3Ö0ür»
Bleist.Fab .N. »
Brau-V. S.-T. »
»Binding »
»Duisburg »
»Eiche Kiel »
»Essighaus »
»Ilen .Frkft . »
» » Pr.Akt. » >141.
»Kempff »
»MainzA.B. »
»Parkbr . »
» Sonne,Sp. »
» Stern,Obrr.»
» Storch,Sp. »
»Tivoli,Stg. »
»V .Gr.u.Sg. »
» Werger,W. »
» Nic.,llofbr . »
»Nürnberg »
» Ptorzheim »
» Worms Oe. »
Cem.llcidelb. »
» F. Kurist. »
»Lothr.Metz»

101.20
206.
37.

,229.
120.
182.

131.

124.
260.
108.
128.
242.
100.
87.

92.

98.50
105.
122.
103.20

129. I

6
87-

67-
10
37-

JiAllg. D. Klb
» Lok.-Str. »

Cass.Str.-B. »
Südd. Eis.-G. »
Hamb.-Am.-P. »
Nordd.Lloyd »
do. ult. »

152.

130.
103.20
105.10
105.10

6
6
77-

147«
13
o3/*

57/to
7*

57,
6
1

49-i
5
5

6
57«
67s

127,
11 “/*
67*
67*
*•

53/*
67*
1

47,i
5
5

V.Ar.u.Cs.P. ö.fl.
do.St.-A.v.94 »

Böhm.Nordb. »
ßuschtehr .A »
do. B. »

Lemb.Cz.Jass.»
Oost.Ug.St.B. Fr.
» Sb.(Lmb.) »
» Nw.Lt.A ö.fl.
do. Lit. B »

Raab.Oed.Eb. »
Rchb.-Pb.6-M»
Stublw.R.Grz. »
Ung.-Galiz. I »

6
47.
4
0

5
5

115.75

217.

16.
117.

105.50

63J| Gotthard Fr.
47,1 Jur .-Spl. Pr.A »
4 do. St.-A. »
0 Jr . Genusssoh. Ji

Schw.Centr. Fr.
5 » Nordost »
5‘r. Ver . dcliweizb. »

D
67-
67-

47-

53
0
0

0
7
67
1
5

53i
0
0

It. Mittelmo. Le
It. üs .Sic.E.B. »
It. itr. (Ad.N.) »
Westsiciiianer »
Anatol.E.-B. Jk
Iwang. ü . (g.) »
Lux.Pr. Uri., Fr.
La VI. Vrz.A. Lo
do. St.-Akt, »

97.80
98.
98.

109.50

97.80

104.10
101 .10

95.40

109.49
109.40

110.10

101.25

89.10
99.
82.80
82.80

104.
81.60
75.
71.20
69.40
97.90

,100.70

4 Fr H.-B. S. XIV Ji
4 ' do.XVI u.XVII»
4' ' do. XVIII
3Vt  do . XII u. XIII »
37, do. XV »
4 Fr. H.-C.-V.(abg.) *
4'. '. do. 15-19, 21-23 »
4. . do.27,37. 39u.42 »
4 do. Ser. 31 u. 34 »
4’ ’ do. S.35, 36 u. 33»
4' do. Ser. 40 u. 41 »
37, do.3.23,30,32,33»
37, do. Ser. 29 »
4. Fr . Lw.C.-B.D.-J. »
4. . do. N.-P. »
4 H.H.-B.S.141-2o0»
4' ' do. 251-340
37, do. 1-45 (abg.) »
37, do. 46-190 »
37, do. 301-310 »
4. . Meiu.Hyp.-B-8.II »
4. . do. 8er. VI. »
4 do.S.VIIunk .1906»
37» do. (abg.) »
3l/‘j tlo. ualc. b. 190o »
4. . M. B.C.A.(i.Gr.)II »
4 do. Ser. III »
3*/, do. unk. b. 1905 »
4. . Nass. Ldsb. Lit. Q. »
4 do. R. *■
37, do. J . »
37, do. F. G.H. K. L. »
372 do. M. >
37- do. N. »
37- do. P. »
3. . do. O. *
4. . Pfälz. Hyp.-Bk. »
37 , » » » »
4. Pom.H.-A.-B.5u.6»
4. . do. VII u. VIII »
4. . do. IX u. X
37, do. II u. III »
5. . Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R.

do. Ser. III Ji
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 83 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-O.v.1901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. H.-A.-B. 8-12 »
do. XV-XVII »
do. XIX u. XX »
do. XXI11. XXII »
do.XXIII XXIV»

Pr.H.-Vers.-A.-G.»

99.60
101.
100.20
92.30
92.3)

103.50
93.29
99.
99.10
98.40

100.
91.90
91.90
97.
96.80
93.
99.
9t.
91.50
92.
99.
99.50

100.
92.
92.
92.

4* .
5* .
4* .
4* .
8* .
5* .
47,*
5* .
6*.
6* .
6* .
5* .
5*.
6*.
6* .
4* .
5*.
4* .

4.
5.
5.
47-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4.

61.40

98.70
96.70
63.40
94.30
94.30
93.
93.

100.60
100.60
63.3)

100.30
100.

0.
47
4.
4.
37;
4.
4
37
37,
37
37,
4.
37?
4.
4
37
3‘
4.

i: /!
4.

r „
4.
4.
37
87,
37,
4. .
37,
4. .
4. .
4.

89.

103.
98.50
98.50
98.50
93.5.)
99.
90.20

100.50
93.90
76.9
76.90
76.90

North.Pao. Prior. L. 10L2f
Orogonu. Oalif. I M. 104.
» Railr. Nav. Cons. —

Pao. of Missouri IM. —
do. oons. Mtg. 12 l. 3&
do. Lex. Div.I Mtg. ■

Pittsb.Cino.Ch.St.L. ~
San.Fr.u.Nrth.P.IM. 112.20
South.Pac. 8. A.. I M.
do. S. B. I Mtg. 106.80
do. I Mtg. — „
do. cons. I Mtg. I08.8O

Stookt.CopperCtr.G. —
St. Ls. Frc. 'I.W.Div. —
St. Louis Wich. u.W.
Union PacifioI Mtg.
West.N.-Y. u. P. IM.
» Gen. M. Bds. u. C. 98.80

11J » (Inoome-ßds.)
* Kapital uad Zias ia üold.
t Nur Kvpit ») 111 Pol 'L

Zf.

4. .
4. .
4. .
4. .
47-
4. .
4. .
4" ,
4. .
47,
47,
47-
47-
5. .

107.50

93.
99.75
91.25
99.50

100 .10
92.
92.50
92.
92.

102.70
95.60
95.80

84.50
83.50
78.10
77.40
96.30
91.
99.30
99.50
91.80
91.50

Iwang. Dornbr. Ji  j
Kos!. VV.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Smolonzk»
» Wind. Rb.v.97 »
do. v. 93 stfr. »

Mosk.W.v.95sf.g. »
Russ.Sdo.v.97 sf. »
do. v. 98 stfr. »

Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsau Koslow »
» Uralslc »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wladikawk. gar. »
do. von 95
do. » 97
do. » 93

97.70
97.70
97.30
97.50
97.50

97.60
97.70

97.50
97 50
97.60J -

5. . Anat.E.-B.-O.i.G.-JL as .so 4. .
5. . » » Ser. II» 93.80 4. .
5. . » »403er » — 47,
3. . P E.-B.v. 86 2000r» 66.70 4. .
3. . do. 400er » 66.70 4. .
47- do. von 89 I Rg. » 87. 5. .
47, do. v. 89 400er » 87. 4. .

do. v. 89 II Rgs. » 24.50
3. . Salonik-Mon.i. G. » 56. Zf.
3. . do. 401r * .

- 40,^

f-

27.50
83.10

90.9)

Zf
4 Bay.V.-B. Münch. Ji

r.
4. .
37-
4. .
37',
37,
37,
4. .
4. .
31 -
4. .
30,
4. .

!37-

»BC. VB.Nrnb. »

»Hyp.u.W.-ßk. »

D. Gr.-Cr. III u.IV »
do. Ser. V »
do. VI u. VII »
do. IX »
do. VHI »

D. Gr.-Soh.B.Berl. »

» Hyp.-B. Beri. »

EIs.B. u.C.-C.-O.
Eis. üom.-Obt.

100.50
94.60

100.40
100.40
93.80

101.
93.
9310
91.30
93.80

100.
91.3)
37.60
37 60

193.50
91.75

100.
97

» Pfdbr.-B. S.18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr .Ldsch.Centr. »
Rhein. Hyp.-B. » 100.
do. verloosbare » 93
do. Ser. 69/82 » 93.
do. Communal » 93.60

S.B.C.30/3234u.43» 100.50
do. bis inol. S.52 » 94.

W.ß .C.A.CölnS.I » 98.70
do. Ser. II » 99.20
do. » V » 99.30

37, do. » III » 91.40
37, do. » IV » 91.80

W. H.-B.v. 90/92 » 100.90
4, . do. unk. b. 1903 » 102.30
37, Württ. Hyp.-Bk. » 94.90
4. . » Cred.-V. v. 99 » 102.40
37, do. » K.-U. » 95.75
37, do. unk. b. 1902 » 95.40

W. V.-B. S. 15/20 » 100.70
37- do.S.IV-X(abg-) » 93,
37- do. Ser. I u. II » 93.
37- Dän.L.H.u.W.-B. Ji
4. . Final . Hyp.- Ver. »
47- Ital . Nat.-Bk.stf. Le

4. . » Allg.Im. y.99»
30- Norvv. Hp.-B. v.87 Ji
4 Pest.E.V.Sp.- V. Kr.
4. . P.U.C.ß.str.iG.3.2*

Schw.R.lLB.v.78 Jk
do. unx. b. 1904 »

Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.
do. Ser. I v. 97 Kr.

37-
47-
4. .
47-
4. .
4. .
47-
47,
47,
4. .
47,
47-
41/,
477
4. .
4-/-
4.
4.
37,
47,
4
87-
4.
4.
4.
4.
47-
4.
4.
37-

Diversa Obligationen.
Bankf . ind.Uutn. Mil 91.50
» Orient. Eisenb. » ]

Brauerei Binding »
do. Essighaus »
do. Nicolay Han. »
do. Kempf(abg.) »
do. Storch Spey. »
do. Werger »

Buderas Eisenw. »
Comentf.Karlst. »
Cemwk. Hoidelb. »
Ch. B. An.u.Soda. »

» Fb.Griesh. E. »
» Farbw. Höchst»
» Ind. Mannh. »

Dortrn. Union »
Esb.-ß. Frkf.a.M. »
do. »

Eiseub.-Rant.-Bk. »
do. »

El. AUg.G.-Ob.S.4 »
do.Ser. I —III »

Bk. f. el. Unt. Zur. »
El. G. f.el. U. ßerl . »
do. Fraukf.a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges. Lahm. »
do. L.u. Kr. Bert. »
do. Sohuokert »
do. Siem.u.H. »
do. Cont.Nürnb. »
do. Werke Beri. »
do. » » »

Kaliw.Aschersl.H.»
Klb.d.Pr.Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle »
Oestr.Alp. M. i. G. »
Palmg.Frkf. a.M. »
Rlt.Met. Düsseid. »
Ung.Lok.E.B. Kr.
-do. Ser. II Ji
Ver.D.Oelfabrik »

Uitr.Fw.Levk.»

93.10
98.50

97.
103.

95.

96.90
105.
103.30
105.20

93.90
91.

101.
91.50

102.

93.50
91.80
90.
75.
73.
96.50

92.70
102.50

101.26

98.
92.

92.50

Westd. J .Sp.u.W.»
Zool.G.Frkf. a. M. »

92.75
93.75

103.20
105.40
97.50
84.90
93.50

Zf.
4. .
4. .
5.
37,
3.
37'-
37-
3,
4.
4a/a
30
4. .
3. .
5.
5.
272
27,
3
3.

Verz. Loose. In Pros
Bad.Pr.-Anl. R. 141.
Bayr. Pr .-AnL R.
Donau-Reg. ö.fl.
Goth. Pr. II . R.
Holl.Korn. v.1871 fl.
Köln-Mindon R.
Lübeck v. 1863 R.
Mad. C. 80/88 Fr.
Meinung. Pr.-Obl. R.
Np.ab.unab.80G. Fr.
Oesterr.L.v.51 ö.fl.
» v.60((J. -.-) ö.fl.

Oldenburg R.
Russ.v.1864a. Kr.R.
» v. 1S6Sa. Kr.Rbl.

Rb.-Gr.-3t. I.A.-S.fl.
»ex. A-S(A-S.-.-)fl.

Türk.(p.St.i.Mk.) Fr.
do. Ult. do. Fr.

106.50
101.70
130.90

131.

141.40

97.

102.4o
101.80

- zt. dnvarz . Loose . Perst . in M
99.20
83.501

92.
92.50

83.

91.

zt. Amerik . Eisenb .-Bonds.
' 89.

47-*
6*.
3* .
5* .
4* .
30,*
5. .
6. .
i* .

47,'
4* .
,.*.
6*.
3* .
6 f.
5* .
47,
5* .

— | Ansb.-Gnzh. fl. 7
Augsburger fl. 7
ßrauuschw. R. 20
Finländisch.R. 10
Freiburger Fr . 15
Genua Le 150
Mailänder Le 45

do. 10
Meininger s.fl. 7
Neuchätel Fr . 10
Oesterr. v. 64 fl. 100
do. v. 58 ö.fl. 100

Pappenheini s.fl. 7
Ung.Staatsl. ö.fl. 100
Venetianer Le 30

52.
27.50

143.
44.50
15.46
27.30

351.

306.
, 27.86

do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calit. u. Oregon IM.
Centr.Pacit. I Ref.M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn. (J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
Denver Riol cons. M.
do.

Honst, u. Texas I M.
Louisv. uNasuv.IM.
do. II. Mtg.

Monde u. Oaio I M.
Nawyorii Erle II Mtg.
Newv. Erle III Mtg.

do. IV »

Geldsorten. Brief. Geld
104.301 20 Franken-St. . . 16.24 16.20
9-3.80 | do. in 7* . —

Dollars in Gold . 4.20 4.17
100.80 Dukaten . 9.68 9.62
83.701 do. al marco 9.62 9.57

Engl. Sovereigns . 20B9 20.35
Goldalmarc .p.Ko. 2795 2785
Ganzf. Scheideg. » 2804
Hochh. Silber. . . 76.50 74.59

103. I Holl. Silber fl. 100
Oesterr. Silb.fl. 100

110.101 Rasa, imperiales . — 16 .20
71.70 Papiergeld.

j Am. ßaukn . p. D.
Fr. ßkn .p. Fr. 100
Oest. pr. Kr. 100

IRuss. pr. S.-R. 100]

Brief. Geld
I4.167-

81.15
i 85.26
216.
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Auf zur Wahl!
Morgen soll die Entscheidung fallen und jeden Wähler bewegt die Frage: Welche Partei

kommt mit der Soeialdemokratie in die Stichwahl?

Die nationaUiberal-conservarive Partei hat esm der letzten
Reichstagswahl auf 310V Stimmen gebracht. Ihre Hoffnung, morgen eine höhere Stimmenzahl zu erzielen,
dürfte nicht in Erfüllung gehen. Das übereifrige Bemühen ihrer Führer, im Bunde mit dem Centrum dav
Mandat einem dieser Partei genehmen katholischen Beamten in die Hand zu spielen, und die ihm Werber
vom Centrum zugekommene wenig ehrenvolle Absage hat ein zu grelles Licht auf den Liberalismus der
Partei geworfen und in weiten Kreisen der eigenen Anhänger tiefgehende Verstimmung erzeugt.

/Die Stellung zur Zollsrage gar befriedigt Keinen; wer die Verderblichkeit der Zölle erkannt
hat, wird keinen Anhänger ihrer Erhöhung wählen. Diejenigen aber, welche ihr Heil in der Zollerhöhung
suchen, sind mit einer „mäßigen " Erhöhung nicht zufrieden, sondern wenden sich zum Bunde der Landwirthe,
der ihnen ganz andere Versprechungen macht. Sie können es nicht verstehen, was ein Zoll für einen Zweck
hat, der angeblich die Lebensmittel nicht verthenert, also auch die Getreidepreise^nicht erhöht. Jeder Freund
der Handelsverträge aber sagt sich, daß auch eine „ mäßige" Erhöhung die Handelsverträge bedroht
und somit unsere gesummte wirthschaftliche Lage erschwert.

So wird es sich denn fragen, ob das Eentrum oder die freisinnige Boltsvarrei tu der Stich¬
wahl um das Mandat zu ringen haben.

(S 'CJfttfttltt nimmt ungeachrer zahlreicher Proteste der katholischen Wählerschaft aus
dem Osten und Westen unseres Vaterlandes entschiedene Stellung für die Erhöhung der Zölle ein. Wird die
katholische Bevölkerung unseres Wahlkreises diese Stellungnahme gut heißen oder wird sie die Gelegenheit
wahrnehmen, um gegen diese volksfeindliche Strömung im Centrum, w deren agrarischem Fahrwasser der
Landtagsabgeordnete Fuclas treibt, kräftigen Widerstand entgegenzusetzen

Jedenfalls hat jeder nur halbwegs liberale Wähler die Pflicht, Alles zu tynn, um
Sen Sieg dieses Eentrumsmannes zu verhindern, der am 23. Februar 1900 im Abgeordneten-

au,e er ar . gan̂ . PMik ist eine Praktizirung unserer katholischen Grundsätze auch auf dem
politischen Gebiete."

Wähler ! Jede Stimme , die dem freisinnigen Kandidaten verloren geht, kommt
dem Centrnm z« gute.

Jede solche Stimme verbessert aber auch die Aussichten der Socialdemokratie.
welche in der freisinnigen Partei ihren gefährlichsten Gegner erkannt hat und am erbittersten bekämpst-

Was haben wir von der Soeialdemokratie zu er¬
warten ? Der Wahlkampf hat es gezeigt! Beschimpfung und Verleumdung der Gegner,
Verhetzung der Arbeiter gegen die Arbeitgeber find ihre Waffen. Sic verspricht, ihren Anhängern durch
eine Umgestaltung des ganzen Wirthschaftslebens goldene Tage zu schaffen, muß aber zugeben, daß ihr jede
Vorstellung der neu zu errichtenden Wirthschaftsordnnng vollständig abgeht

Wer die bestehende Staats - und Gesellschaftsordnung erhalte«, sie zugleich aber

auch svtihkitiikh ansgestalten will zum Wohle der Gesammtheit unseres Volkes,
zum Heile unseres gauzeu Vaterlandes , der gebe am 3«. November seine Stimme dem
Kandidaten der freisinnigen Volkspartei »•*»

Herrn Landtagsabgeordneten

Das freisinnige ^eomitee.

4
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Um zu räumen
Blumenzwiebel»

zu vedeutend ermätzigten Preise » . 1622- ^
Hyazinthe» p. Stück von 10 Pf . an.

Samenhandlung Schindling,
Rengage 1, dem Acciseamt.

Jedermann
* ''•’&SUh -S.'cw'VSw '«»» =« <Pf-

bei St bunt)me vo>>̂ 0 Pfd. 1 Pf. billiger PerPsin
inclusive Leineniackchen.

Carl Schaeffer , Eurgener Nflg.,
Hellmnndsiratze 27.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
% Im Laboratorium <1. Herrn Prof . ♦
a  Hr , EVeseiaius chemisch unters . A
♦ und vollkommen rein befunden . ♦
♦ Aerztlick empfohlen . J♦ Aerztlicu emp **»»»»e *». ^

Mi - sb- d« .- - <M >-..d-« »- S- b°>. PcrI . q: 8 °"«» >ü° - - -

R .ev ol v ©r ^
Feuerzeug

mit Wachs - Zündhölzern.
Das Neueste und Practiseliste.

Dnentbehrlich in der Tasche.
Nur zu haben

Kaufhaus Führer,
Kirchqasse 48 . 16(557

49 . Jahrgang. No . 558 . .

Italienische Weine.
Ltr .' im V“ fiOI*V ’«?hBn.

Bnrlett » VI . «»5 •*«•' » e »» » »' »• « W 1 r “
Ltr . im Fas » 70 Ff ., sehr kräftig.

“ | . Jä , beilSFh
pr.  Ltr . im Fass 70 Ff ., seBrindisi ri

italienischer Rofhweiii_
_ • impolitrt dartli
«J,J&AüPP»EflSieferan

NachfolgerKalb SohnCarl
LuisenstrasscgegenüberWilhelnistrass©

Ausführungen an «len Börsen Berlin , Frankfurt,
New -York . London.

1542

'Warme
„1. Rapp’s Brindisi“
13 Fl . ä 75 Ff . o. Glas, ist ausser ke»
mir selbst , das ist

Moritzstrasse 3i
und Neuqasse 18/20,

11181 ® in -nachstehenden Verkaufsstellen
zu haben:

Bit . Bissel , Röderstr . 27, V . KU* 1**
Rheinstr . 79, Sac . Minor , Schwa -
baoherstr . 33, «Wg. Müller . Albrecht-
strasso 6. «Mto «ierl . nrdt , Kaiser.
Friedrich -Ring , 3. W . Weber , Morite-
strasse 18, Erieär . Weber , Kaisev-
Friedr .-Ring 2, J . B . rck , Westendstr . 1b,
jr . s-Vaiiimnfeld , Hartingstrasse 1U,
AW. RlingeibJfl 'er , Seerobenstr . 1b,
Carl Biitsck , Wörthstrasse 22, A.
Boepfner. Bismarck -Ring 23,«. -Ar»bn,
"Wellritzstr . i3 , IS . Euelis . ' Saalgasse 2,
gj . Stunt er , Oranienstr .50, E . Schüler,
Hellmuudstr . 12, M . BlUge , Helenen-
Btr 27 .Ine . Frey , Schwalbaoherstr . 1,
B? ii . Schäfer, Sedanstr .13, E . Jsbert,
Pnilippsbergstr . 29, Er . Horn , Gustav-
Adolfstr : 16, Pb . Prinz , Bertramstr . 12,
BP. Schneidcrhöltn , Biebrich , H.
Steinhaner , Biebrich , M . Schwarz,
Dotzheim , Carl Esaias , Sonnenberg.

Alles was sonst unter dem Namen
Brindisi verkauft wird , ist § £ ,© 1 .51
J . Bapp ’s Brindisi.

Ich bitte beim Einkauf gef. be¬
sonders daraufzu achten , dass Etiquetten
und Stopfen mit meiner Eirsna und mit
meiner Schutzmarke versehen sind,
denn nur bei so ausgestattetenFlaschen
gar- mit oben abgebildetem,
gesetzlich geschätzten » Et»
quette , leiste ich für «&nalitä<
und Eigenschaften meiner
Specialität
HrlMdisi “ volle He-
whhr . — Wor  » J- Ra pp’s
Brindisi “ noch nicht kennt , solle nicht
versäumen , denselben zu versuchen.

J .Rapp
Herz. Sachs. Hoflieferant,

Weinbau u.Weingrosshandlung.
Erstes nnd grösstes

Special -ßescSiiil 't 1. italienische
Weine am Platze.

Hauptgeschäft:

Woritzstrasse 31,
weitere Verkaufsstelle ':

fieogasse 18/20.
Proben werden in beiden Geschäften gern

gratis verabreicht . 1679o
Teieplum 3101 ) .

für Kamen:
Enterjacken,

Enterbeinkleider,
Tricotlieinden,

Tricotliemdliosen,

für Herren:
E'ntcrjackcn,

EJnlerhosen,
Tricotlieinden,

für Kinder:
Enterjacken,

Enterkosen,
Tricothemden,

Tricothemdhosen

empfiehlt herTOiT3f,ender  Auswahl , garantirt tadellos guter , altbewahrter
Fabrikate , bei billigster Berechnung

Carl Clae ^ ,
W Baiinhofstrasse3. 12966

OOOOOOOßOOÖöOOOOOOOOOOOOOOOO

° Roeckl

8Handschuhe |
lg Verkauf zu Ausnahmepreiseng
O vom  OI
O 30 . November bis 6 . Dezember g

Gr . Burgstrasse
nächst der Wilhelmstrasse.

180000000000000000006007 -- —- ,—
paraturen an Schmuck -Suchen

Aflk aller Art,
IBjy gaak Äfjr soivie Ausführung aller in das Fach

mm  Wy einschlagenden Arbeiten.
Guf assortirtes  Lager in Gold - und Silberwaaren und

Taschen - Uhren.  lobui

30 Pf . , pr . Ltr . im Fass 80 Pf . Ersatz fiU
Bordeaux bei viel billigerom Preis . Derselb«
wird Blutarmen und lleeonvaloscenten ärztlich

Vrsuvio nFl. 90 Pf ., bei 12 FI . 85 Pf - pr.
Liter im Fass 1 — Mk„  voller blumiger Wem,
viel besser wie Bordeaux jn gleicher 1 r®‘“laSe-

lermoutli , Original v. FrancescoCmzan
& Co., Torino , Ela . cl . e

Marsala veccluo Fl . loUäiK.
Old Brown » » 1ß0A7

, Old Extra Dry , 2.— . « 16 “”
F A . Bienstbacli , Rheinstrasso 82,

♦ Prof . I>r. Welir»

: Hafernährcacao\
% V »Ko. = Mk. 1.20, X
» b. 27 - . -- , 1.10. »
♦ besonders wohlsehmeckend , ohne den #
♦ unangenehmen Beigeschmack ähnlicher g,

Cacaos . Als vorzügliches und billigstes Ei - ♦
nährungsmittel für Bleichsttchtige , Kranke , ♦
Reconvalescenten empfohlen . Vormtbig he

Willi . Heinr . Blick , Z
Ecke Adelheid - und Oranienstrasse . o

i Bezirks -Telephou 216. 14434 A

!♦♦♦ «►♦♦♦♦♦♦♦♦ '» ♦♦♦♦♦♦♦♦ * * * * * *,
Thür . Kn ackwürstchen , mit una

ohne Knoblauch, zum Rohessen,
Sardellen -u .Trüffcl -Iieherwnrst,
Hamburger Kauclifleisch,
Extra f . Thür . Belic .-Sclunken,
Cüotli, und Braunscliw . Cervciat«

| Thür . u . Braunscliw . Bothwurst,
SS " uJ Wertf . Mett-

wurste,
Extra feine Thür . Leberwurst,
Frankfurter Würstchen,
Corned bref , Ochsenzungen , ,
Fomm . Gänsebrüste,
Ochsenmaulsalalat , , ,
Kieler Bücklinge nnd Sprottei
BIsmarck -Haringe,
Rollmöpse , Sardinen,
Feinste marinirte Häringe,
Fr . Sardine » alhnile u .Hummel
Kuss . Caviar

stets üisch und iu vorzüglicher Qualität
zu haben bei 16469

3 . Happ Macht .,
koldgaiise S.

-r i • Neugasse 18120■
JllllUS JxO/lT , Juwelier , Geschäftsgründung

vyr/vs«kräuter-T»ce mit einem KopfR- . 4 und o,

GemUWsrWc,Caftl-d.
und austtätt ».

A . Forst , Luisenstr. 16. _

’ SidiÄSeir
IMarle ftlcorg .**la »»ge ),

vesteS Dlnthrn-, resp. Confeetmehl, fein
rverch, auS ne» einaetroffenem Waason
beibW. Wb«ehr ir 17  W..

Isr.Octker’s Sauipuioetä8 W.
C. F.W.Schwanke,Wicslmdc»,

Lebensmittel- und Wtincmnumgeschair,
ichwalbacherstr. 49, cicgcuüb. Eumr- ». Plaltersir

Telefon 414._ '

Wärmflasche«
— in verzinnt, Kupfer und

Nickel von Mk. 2.50 an
empfiehlt 15898
Franz Flössner,

Wettritzsteatze 6.
IS 38.

Nicht mehr Goldgasse.

Eiugelrolfen sind neue Sendungen in

Jagd -Westen
für Herren und Knaben.

Metzgerwesten, ArMtswämmse,
gute , dauerhafte Qualitäten.

Reichhaltigste Auswahl in allen Grössen.

Billige , feste Preise.

L.Sckwenck, » » iza« »
Strumpfwaaren - und Tricotagenhaus,

gegründet 1873. - Telephon 2059. 13.156

Papageibaner,
Fapageiständer

in reichhaltigster
Auswahl . 15900
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